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ganze Stück 416 — 428 zu entfernen , aber jedenfalls 425 — 428 ver¬
wirft , weil sie ' in gar keiner logischen Verbindung und auch nicht
einmal in äusserlicher Verknüpfung mit dem Vorausgehenden stehen ’ .
Das sagt doch wohl zu viel ! ή μέν in dem das Vorhergehende be¬
schränkenden Sinne freilich zwar knüpft den Gedanken logisch richtig
an die vorhergehende Behauptung , vielleicht ist zuzugehen , dass 427
nach 394 ff. matt klingt .]

429 . ώς und ψαμένη sind nur hier getrennt , sonst stehen sie
unmittelbar neben einander : λ 150 . e 206 . ip 85 . E 835 . X 247 .
460 ; eben so oij φάμενος E 290 und ώς φάμενοι n 446 . Zu ver¬
gleichen aber sind in Bezug auf dieselbe Wortstellung die im Anhang
zu ξ 24 erwähnten Stellen. Ausserdem finden sich überall in dem
Participium bloss die Aoriste ώς είπών und o5g φωνηβας in verschiedenen
Casus und Numeri .

435 . Ueber μεμορυχμενα , das hier Eustathius bietet , vgl. Lobeck
Elem . I p . 187 . 0 . Schneider zu Nicandr. alex . 318 . Mit γμ aber ist
es bei Quint. Sm . V 450 geschrieben . Ueber die Ableitung vgl . Lobeck
Rhem . p . 245 . Aehnlich verhält es sich mit μυχμός , worüber zu ω 416 .
Und hierzu die analog gebildeten Wörter Ιωχμός , αιχμή , άκαχμενος,
nebst den von 0 . Schneider zu Nie . ther . 119 p . 226 erwähnten .

438 . πνχνά ϊρωγαΐέην . Der schon öfters sporadisch berührte
Anlaut ist im Zusammenhang behandelt worden von Leo Meyer .

' Ueber
die anlautende Consonantenverbinduug £ρ (vr) in der Homerischen Sprache ’
in Kuhns Zeitschr. XV S . 1 — 42 , wo über ϊρωγαλέυς S . 16 und 34
die Rede ist .

440 . Die letzten zwei Verse sind hinzugekommen , um mitten in
der Erzählung wieder einmal an die Composilion des ganzen Gedichts
zu erinnern . Wahrscheinlich gilt hier dasselbe , was zu ξ 331 be¬
merkt wurde .

I
1 . Ueber den Accusativ άταρπόν vgl . die Beispiele bei J . La Roche

Hom . Stud . $ 3 . Das Beiwort τρηχεϊα ist zugleich ein Charakteristikum
von Ithafca : i 27 . % 463 . v 242 . Uehrigens bedeutet άταρπόν ' callern
deviam et άποτετραμμένην id est diversam a via publica . ’

Lobeck Path . Elem . 1 p . 38 und über die Metalhesis p . 492 . [Vgl .
darüber auch Siegismund in G . Curtius Stud . V p . 152 und 188 und
Meyer in G . Curt. Stud . VII p . 182 .] Etwas anders fasst den Begriff
Döderlein Hom . Gloss . § 669 . Man vgl . auch * τήν ατραπόν την διά
τον οϋρεος φέρονΰαν ες Θερμοπνλας ’ Ilerod . VII 213 .

5 . [Die jetzt gegebene Erklärung von αυλή und περίδρομος ist
aufgestelll von Grashof das Fuhrwerk p . 33 Anm . 31 und in Bezug
auf αυλή näher begründet von H . L . Ahrens αυλή und villa , Hannover
1874 p . 14 .]

8 . αυτός im Sinne von μόνος oder οϊος auch ff 207 [?] . o 311 .
371 . ψ 171 . B 233 . Θ 99 . N 729 . Vgl . Krügers Spr . 51 , 6 , 7 .
Zu Di . 51 , 6 , 3 . [In Ebelings Lexic . Hom . p . 203 , F werden noch.
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für diese Bedeutuug angegeben : ß 356 . ξ 450 . P 634 . 712 . E 880 .
Φ 467 . φ 194 . Zur Erklärung derselben vgl . van Hout de vi atque
usu pronominis αυτός adjeeti ad reflexiva , Bonn 1873 p . 1 — 5 .]
Zenodot las hier δείματο ο Ιος νεαοιν , vgl . 450 . Zum Medium δείματο
hat II . Weber Etym. Unters. I S . 109 mit Recht bemerkt ,

' dass Eumäos ,
der sorgsame Hirt , für sich , in seinem — und damit seines Herrn
— Interesse den Hof mit einer schützenden Mauer umgab. Es wird
nach acht homerischer Weise , ohne den ethischen Sinn , ohne das
Gefühl , durch das die Person gezeichnet werden soll , ausdrücklich
nach moderner Art daneben za setzen , d . h . in ohjectiver , in einer
in der Darstellung selbst gegebenen Form , die ethische Bedeutsamkeit
der Handlung ausgedrückt . Das folgende ε&ρίγκωσεν άχερδω bat hierzu
keine innere Beziehung und darum ist die auszudrückende Handlung ein
Activum ’ . Ueber αχερδος vgl . Lobeck Proll . p . 77 . 442 not . 11 [auch
Siegismund in G . Curlius Stud . V p . 150 .]

12 . Die Deutung des το μέλαν durch φλοιόν gibt schon Aristarch,
dem auch Braune ' Odyssee lib . XIV 1 — 60 ’ Cottbus 1845 S . 5 und
Döderlein Hom . Gloss . § 2149 mit Recht beigeslimmt haben . Denn an
das Aeussere des Baumes zu denken ist homerisch das nächste und
natürlichste , während die Deutung ' Mark , Kern , Kernholz ’ die natür¬
liche Farbe und das ro unbeachtet lässt . Vgl . auch Verg. Ecl . 6, 54
ilice sub nigra . Hierzu kommt zweitens der Begriff der Präposition
im Verbum . Dies sinnlich malende άμφί nemlich bezieht sich auf die
beiden Seilen der Peripherie , nach denen man die Rinde eines hin¬
gelegten Baumstammes abzuhauen pflegt , um denselben nicht fortwährend
drehen zu müssen. Endlich kann bei Späteren der ' Thunfisch’ nur von
der schwärzlichen Farbe des Oberkörpers den Namen μελάνδρνς empfangen
haben . H . Dünlzer dagegen erklärt also : ' τό μιλάν der Kern (μήτρα,
medulla ) im Gegensatz zu Rinde und Splint . Dunkel ist der Kern
der Eiche bloss bei der Schwarzeiche , μελάνδρνον , und daher ist nur
diese hier unter δρυς gemeint . Schon die Alten riethen Rinde und
Splint von der Eiche abzuschlagen , was hier άμφικεάξειν ist , umher
abspalten , den Kern vom Splint , circum cidere ad medullam ,
um starkes Holz zu erhalten . ’ Aber hier ist mir unklar , wie man zu
der Deutung ' ad medullam ’ gelangt , wenn ' τό μελαν der Kern ’

Object sein soll , wie also der Ausdruck ' den Kern umher spalten
( abspalten )

’ den Sinn von ' Rinde und Splint von der Eiche ab-

schlagen ’ haben könne . Diese Umwandlung der Begriffe w’eiss ich nicht
zu vereinigen , wenn nicht wenigstens die ' Rinde ’ im Text genannt
wird . Ausserdem scheint auch beim ' Kerne ’ nicht , αμφί , sondern
από oder εκ das geeignete zu sein .

13 . Das Imperfectum ist in dieser Hinsicht von Bernhardy Synt.
S . 372 treffend ' das anschauliche , breitere Imperfect ’ genannt worden.
In βυφεός bezeichnet der Accent auf der Endung den perieklischen
Charakter des Wortes (vgl . Lobeck zu Buttmann Spr . II S . 424 ) und das
φ ist wahrscheinlich aus dem Digamma entstanden : vgl . Lobeck Proll .
p . 92 not . 18 . G . Curlius Etym. 2 S . 530 . [

4 587 .] Uebrigens kann
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man sich wundern , warum Bckker hier nicht δνοχαίδεκ ’ εποίειν ge¬
geben habe , da er doch a 153 περιχ.αλλε ε&ηχεν schrieb.

16 . ιαΰω ist auf den Stamm & oder άεω zurückzuführen: vgl .
Loheck Eiern . I p . 73 . G . Curtius Etym. 2 S . 347 No . 587 . S . 484
No . 657 . [4 p . 391 No . 587 . p . 540 No . 661 : redupliciertes Praesens
zum Ao . κ - ε -βα , vgl . auch Frilzsche de reduplicalione graeca in G . Cur-
lius Stud . VI p . 325 .] Implicite ist hier in dem Worte der Gegensatz
enthalten , dass die Schweine am Tage auf der Weide waren : vgl . 25 .
π 3 . — Zu Vers 19 über das epilalische ξα in ζατρεφης vgl . Lobeck
Elem . I p . 203 . G . Curtius Etym. 2 S . 544 [4 602 f.] und über ΰίαλος
ProII. p . 93 . G . Curtius Etym. 2 S . 334 No . 557 . [4 375 No . 557 .]

21 . &ηρ bezeichnet vorzugsweise ' den Löwen ’
, vgl . Lobeck Parall .

p . 76 . G . Curtius Etym . 2 No . 314 . [4 256 No . 314 .] Die vorher¬
gehende Zahl von 360 steht in offenbarer Beziehung zu der Zahl der
Tage , welche in homerischer Zeit ein Jahr ausmachten : vgl . 93 ff. Glad -
slone’s Ilom . Studien von Albert Schuster S . 451 f. [und den Anhang
zu μ 130 . ]

22 . ίίρχαμος erscheint nur in Verbindung mit λαών von den Heer¬
führern Agamemnon, Menelaos , Achilleus, Odysseus, und mit άνδρών
von geringeren Führern , mit Ausnahme von Z 99 . Vgl . Themistii or. 21
p . 264 b . Dass indes hierbei das Metrum einen wesentlichen Einfluss
übt , bemerkt Nilzsch im Philol . XVI S . 153 . Vgl . auch zu δ 156 .

23 . [Eigenlhümlich ist hier der Uehergang von der 5 — 22 ein -
gefiiglen Beschreibung des Gehöfts und des Viehs zur Wiederaufnahme
der Erzählung gemacht vermittelst αυτός δε , welches im Gegensatz zu
den eben besprochenen Hunden oder den Thieren des Gehöfts überhaupt
den Eumaios als Hauptperson wieder in den Vordergrund rückt , oder
seine Beziehung in dem folgenden Gegensatz οΐ δε δη άλλοι hat , während
wir gegenüber der allgemeinen Beschreibung den Gegensatz der Zeit
durch ein δη τότε oder einen andern temporalen Ausdruck angedeutet
erwarlen . Diese Art des (Jebergangs ist um so auffallender , als 22
βνβωτης , δρχαμος άνδρών unmittelbar vorher geht und so könnte von
dieser Seite vielleicht die von Zenodot über 22 oder 21 . 22 ausge¬
sprochene Athetese eine Stütze gewinnen . Zenodot nahm nämlich nach
Düntzer de Zenod . p . 191 f. theils an der Aufzählung der Hunde theils
an dem Attribut &ήρεΰθιν εοιχότες Anstoss : 532 ff. wird der Hunde
nicht gedacht . Vgl . auch Carnuth Aristonic. p . 125 , der mit Dindorf
die Athetese nur auf 22 bezieht.]

29 . νλαχόμωροι erklärt Aristarch durch οξύφωνοι vielleicht mit
Bezug auf 21 . &ήρεΰΰιν ίοιχότες , welcher Vergleich die Stärke und
Grösse der Hunde bezeichnet. Vgl . auch über εγχεβίμωρος zu y 188
und Lobeck zu Soph. Ai . p . 404 . Ausführlich behandelt diese Wörter
C . W. Lucas de vocibus Homericis in ΜΩ,ΡΟΣ desinenlibus . Bonnae
1837 ; und in anderer Weise Anton Göbel im Phil . XIX S . 424 ff. dem
ich gefolgt hin ! Vgl . auch G . Curtius Etym. 2 No . 466 . [4 p . 332 ;
Fick vgl . Wörlerb . 2 p . 156 unter müra setzt μωρός dem vedischen
mü - ra - s ,

' drängend , stürmisch ’ gleich , vgl . auch Brugman in
3 *
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G . Curtius Stud . IV, p . 161 .] — Vers 30 . Das χεχληγώτες ist von
Theocrit . XXV 70 durch &εβηέβιον υλάοντες bezeichnet.

30 . [Ich habe diesen Vers mit dem vorhergehenden durch eine
leichtere Interpunction , als die übliche , in engere Beziehung gesetzt ,
wie sie das Asyndeton und das Gedankenverhältniss zu fordern scheinen.
Der erste Satz bildet für die folgende Ausführung gleichsam die Unter¬
lage ganz ähnlich , wie in den verwandten Beispielen: η 63 . 64 . E 270 .
271 . Z 197 . 198 , und gewinnt die Bedeutung eines parataktischeu
Vordersatzes theils durch das folgende Asyndeton , theils durch die
chiastische Aufnahme des an den Schluss gestellten χννες durch ot μέν
zu Anfang des folgenden Verses , wodurcli ein Gedankenrythmus ent¬
steht , der in E 416 . 417 und ξ 115 . 116 sofort unmittelbar ins Gehör
fällt und auch sonst seihst ohne Asyndeton hei chiastischer Stellung der
Gedankenglieder zu beobachten ist : vgl . zu π 207 .]

31 . Plinius N. Η . VIII 41 , 61 sagt von den Hunden : impetus
eorum et saevitia mitigatur ab homine considente liumi .
Aehnlich Plutarch . de solert . anim . c . 15 p . 970 e : aποτρεπόμενοι των
βνγχαδεξομένων · ονχΐτι γαρ ηροΰμάχονται τοϊς νποπεοοΰβι %al γεγο-
νόβι ταπεινοϊς τάς 'έξεις ομοίοις ’ . Vgl . auch Aristot . Rhet. II 3 . Aber
hierauf allein bezogen erwartete man 32 nicht έν&α χεν , sondern αλλά
και tag κεν .

34 . In den Worten έΰαντ ’ άνά πρό&υρον erklärt H . Düntzer :
' άνά nach , von der Richtung wie T 212 άνά πρό&νρον τετραμμένος, ’

und ' Λρό&νρον , der αυλή : zu a 103 . ’ Aber für diesen Sinn würde
man wohl έττί oder ßrj ί&νς προϋνρον (nach a 119 ) erwarten : in
T 212 haben wir die prägnante Verbindung : ' er liegt durch den
Thürweg hin gewendet . ’ Hierzu kommt , dass die unmittelbar sich
anschliessenden Worte βκϋτος δε οι έχττεβε χειρός auf den Ausgang
des Laufens (das Aufspringen und Fortstürmen ) hinweisen , nicht auf
das Ziel . Daher habe ich πρό &νρον von dem Thür weg aus der ανλη
in die κλιοίη erklärt mit H . Rumpf de aedibus Ilomericis I p . 10 . Ueber
die ganze Darstellung vgl . zu it 12 . Ueber σκντος , nur hier bei Homer ,
vgl . Lobeck Parall . p . 80 . G . Curtius Etym .

2 No . 113 und S . 624 .
[4 168 No . 113 und p . 683 .] Zum nächsten Verse ist über den Wechsel
der Formen δμοχλάω und ομοχλέω zu vergleichen Lobeck Rheni , p . 164.
Das 36 stehende λι&άς behandeln Lobeck Proll . p . 444 und G . Curtius
Etym . 2 S . 554 . [4 612 .] Ueber die periektische Redeutung desselben
Lobeck Proll . p . 446 .

37 . [Ueber das vereinzelt stehende ολίγου vgl . Nitzsch Sagenpoesie
p . 175 f. , welcher dafür als ursprüngliche Lesart τάχα χεν oder μάλα
χεν vermuthet .]

38 . ελεγχείη, gleich έλεγχος, ist eigentlich substantiviertes Femininum
desAdjectivs : zua97 . Vgl . LobeckParall . p . 322 . Die Furcht vor übler Nach¬
rede ist in homerischer Zeit das nächste , wenn auch das niedrigste Motiv des
sittlichen Handelns. Vgl . Nägelsbachllom . Theol . VI 17 . Hermann Staatsalt . 8,
23 . Das höhere Motiv , die Furcht vor den Göttern , erwähnt Eumäos 56 ff.

39 . xcd ' auch ’ wird überhaupt nicht selten durch γάρ oder δέ
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oder ähnliche Wörtchen von dem bezüglichen Worte (hier von άλλα)
getrennt , wie a 390 . ξ 300 . λ 375 . ξ 325 . ρ 379 . 408 . υ 51 .
ψ 118 . Α 63 . Ε 898 . Ζ 353 und anderwärts . Vgl . Franz Schnorr
von Carolsfeld Collocatio verborum Homerica p . 34 . Wer dagegen auch
hierbei erklärt ' nur das Metrum bedingt die Trennung ’

, der entwürdigt
den Dichterfürsten zu einem stümpernden Versemacher.

50 . ίον&άς ' ist wol 1-ον&~αδ -ς , wobei i als Reduplication zu
fassen. ’ K . Scbeukl in der Zeitschr . f. d . österr . Gymn . 1864 S . 340 .
[Vgl . auch Fritzsche in G. Curtius Stud . VI p . 325 : von W . av& , a &
blühen Gurt . Etym . No . 304 . ] Das Wort wird von einigen Allen
auch durch τέλειος oder ακμαίος ' völlig ausgewachsen ’ erklärt , was
dem Sinne nach mit den Epithetis μέγα και δαβν harmoniert . Nach
H . Düntzer in Kuhn’s Zeitschr. XIII S . 20 ist ίον&άς von ιον &ος Aus¬
wuchs abzuleiten in folgender Deutung : ' knotig , wulstig , von den
Querknoten , Wülsten , durch welche sich die Hörner des Steinbocks aus¬
zeichnen ’ : denn es ' unterscheidet sich gerade der Steinbock von der
Gemse bestimmt durch eine Reihe von Querknoten auf den Hörnern.

’

Sodann wird S . 21 hinzugefügl : ' i'ov& og von den Zotten zu verstehen
ist die reinste Willkür .

’ Aber man wird sich doch unwillkürlich

fragen dürfen erstens , ob bei dem Ausdruck ' mit Auswüchsen’ der
Gedanke au das Langzotlige besonders des Bartes , das beim ersten An¬
blick in die Augen fällt , der sinnlichen Anschauung näher liegt als die

Beziehung auf die Hörner , deren Beschaffenheit erst der naturwissen¬
schaftlichen Betrachtung erkennbar wird , und zweitens ob die Deutung
' ein knotiger ’ oder ' wulstiger Steiubock ’ einen poetisch annehm¬
baren Begriff gebe , wo gerade die Hörner für den Zusammenhang der
Stelle ohne alle Bedeutung sind . Daher glaube ich im Anschluss an die
Alten , dass man ohne ' Willkür ’ an die zottigen Haare denken dürfe
ebenso natürlich , wie bei ξαν&ός von Menschen die Beziehung aufs

Haupthaar vorschwebt . Statt der Paralhesis άγριος αιζ haben spätere
Dichter αίγαγρος componiert : vgl. Lobeck Elem . I p . 561 . G . Curtius
Etym. 2 S . 157 No . 120 . [4 171 No . 120 .]

55 = 165 . 360 . 442 . 507 . o 325 . π 60 . 135 . 464 . ρ 272 .
311 . 380 . 579 , also in demselben stabilen Verse , der nur o 325 nach
der Situation der Scene mit τον δε μεγ

’ όχθηβας beginnt . In der

Odyssee nun findet sich diese Apostrophe nur bei dem Namen des
Eumäos , in der Ilias dagegen von Patroklos : Π 20 . 584 . 692 . 744 .
754 . 787 . 812 . 843 ; von Menelaos : A 127 . 146 . H 104 . N 603 .
P 679 . 702 . Ψ 600 ; von Melanippos : 0 582 ; von Phöbos : 0 365 .
T 152 ; vom Peleussohn : T 2 . Heber eine andere Anrede , die dem
dramatischen Leben des Epos dient , vgl . im Commentar zu d 156 . Aus
allen diesen Beispielen erhellt , dass an die Stelle des gemüthlichen
Grundes , wie er bei Eumäos und Patroklos in Wahrheit besteht und
schon von den Scholiasten zu Π 787 hervorgehoben wird , zugleich
auch das Bedürfnis des Verses getreten ist . Eine Nachahmung
dieser Apostrophe gibt Voss in der Louise : ' Drauf antwortetest du,
ehrwürdiger Pfarrer von Grünau.

’ Und Goethe in Herrn , und Dorothea,
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’
ξ .

Klio : ' Doch du lächeltest drauf , verständiger Pfarrer , und sagtest .’

Vgl . Nitzsch ' die Apostrophe in Ilias und Odyssee ’ im Philol. XVI
S . 151 ff. — ' Im Munde deutscher nachahmender Dichter , wie Voss
und Göthe , macht übrigens die gleiche Sache mehr den Eindruck einer
literarischen Curiosität , da sie von unserer Empfindung doch weit ab¬
liegt .

’ Hess über die komischen Elemente in Homer. Bunzlau 1866
p . 20 . Vgl . auch Schlegel krit . Schriften I p . 65 . Ueber die Apostrophe
an eine Sache handelt Weidner zu Vergil p . 285 .

64 . Die hier genannten Gewährungen schliessen wahrscheinlich
den Begriff der Freilassung mit ein , wie φ 214 f. Vgl . Schümann
Griech . Alt . I S . 42 [und mehr bei Riedenauer Handwerk und Hand¬
werker p . 31 . 177 , Anmerk . 185 ] , Uebrigens hat Bekker im Berliner
Monatsbericht usw. 1864 S . 445 (= Hom . Blätt. II p . 33 ] mit Recht
bemerkt , dass die Umstellung von 63 und 64 eine ' natürlichere ’ Auf¬
einanderfolge gäbe : denn ' χτήβιν verlangt die Theile woraus sie be¬
steht unmittelbar ’ nach sich , mit Vergleichung von T 333 . η 225 .
r 526 . Diese Umstellung , die schon von F . A . Wolf vorgeschlagen
wurde , habe ich vorgenommen, nachdem mir W . C . Kayser vorausge¬
gangen ist . Mit demselben habe ich die Aristarehische Lesart εύμορφον
statt des gewöhnlichen πολνμνήβτην aufgenommen, welche derselbe z .
St . bei Faesi trefflich gerechtfertigt hat . [ Die älteste Odysseehandschrift
hat übrigens die vulgata : vgl . Gotschlich in Jahrbb . f. Phil . 1876 p . 25 .]

68 . [Diese Stelle und T 325 sind die beiden einzigen , wo von
griechischer Seite Helena angeklagt wird — und an beiden ist diese
Anklage der Ausfluss leidenschaftlicher Erregung : vgl . darüber und Über
die Darstellung der Helena überhaupt Lehrs populäre Aufsätze p . 1 ff.
und Nitzsch Beiträge p . 311 ff.]

69 . Ueber πρόχνν vgl . Lobeck Eiern . I p . 294 . G . Curlius Etym .2
No . 137 , No . 422 und S . 456 . [4 179 No . 137 . No . 422 und p . 510 .]
Hier ist πρόχνν ' vorwärts aufs Knie hinstürzend ’ am Schlüsse des Ge¬
dankens ein malerischer Zusatz des Affects , um den Begriff des όλέβ&αι
durch sinnliche Veranschaulichung zu verstärken , wie Φ 460 . Dem
πρόχνν entspricht hier im Begriffe das υπό γούναν

’ έλυβεν , wie das
πολλών άνδρών dem vorhergehenden

'Ελένης φνλον entspricht . Vgl.
zu E 176 . — Vers 70 . Ζ,α

’Αγαμέμνονος εΐνεκα τιμής vgl . man wegen
der Wortstellung % 117 . Γ 100 . Z 356 . Sl 28 . £ 278 . 328 . 338
und andere Stellen . Agamemnon wird allgemeiner genannt Δ 415 ff. ;
Menelaos allein P 92 ; beide Atriden ε 307 . A 159 .

77 . Vgl . Hermann gottesd . Alt . 28 , 18 . II . Dünlzer jedoch ' die
Homer. Beiwörter ’ S . 68 bemerkt zu unserer Stelle , es sei ' nicht daran
zu denken, dass das Mehl oder gar , wie Heyne meint , Mehlbrei auf
das Fleisch gestreut worden (wir würden dann wol lesen & ίρμ

’
αυτόϊς

όβελοϊς , επί δ ’ άλφιτά λευκά πάλυνεν ) , sondern es wurde zum
Fleisch gegessen . Und ebenso verhält es sich Σ 560 . ’ Aber das
Gerstenmehl wurde wol erst ' zum Fleische gegessen ’

, nachdem es auf
das Fleisch gestreut worden war : sonst würde man wie mir scheint
dem Ausdrucke παλύνειν Gewalt anthun . Das von Düntzer erwartete
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όβελοΐς , inl (Γ αίφιτα ist bei der stehenden Sitte selbstverständlich,
würde auch vielleicht hier gesetzt sein , wenn nicht Eumäos mit o äs

noch einmal als liebreicher Gastgeber hätte hervorgehoben werden sollen.

Nun bemerkt 11. Düntzer vom Gerstenmehl : ' Eumäos streut es auf den

Tisch aus . ’ Aber vom ' Tische ’ ist hier keine Andeutung gegeben.

Auch bei den Schnittern des Saatfeldes unter der Eiche Σ 560 ist

schwerlich an einen ' Tisch ’ zu denken , weil man dies aus keinem

Wörtchen des Textes erschliessen kann . Es entsteht also hier bei

παλννειν in Bezug auf den Gegenstand , worauf man streut , die Frage ,
ob es natürlicher sei an das zu denken , wovon man im Texte keine

Andeutung findet , oder an das was unmittelbar vorher genannt wird ,

ich denke, hei dieser Alternative könne man nicht zweifelhaft sein .

Uebrigens bemerkt zu unserer Stelle Oscar Brosin ' de cenis Homericis’

(Berolini 1861 ) p . 62 not . 5 folgendes : ' Eumaeus hospitem tum con-

ditione sibi parem putat itaque apparandae cenae participem facit. Qua

ipsa de causa illo loco κρεα &ερμά αντοϊς δβελοΐΰιν apponi videntur ,

quom alibi semper antea detrahantur ’ .
82 . Bei φρονέοντες mit ελεητνν braucht man an kein Zeugma zu

denken. Denn bei Homer enthält φρονεΐν beide Begriffe ungetrennt bei¬

sammen : zu t 189 . [Aber eine dem Zeugma verwandte Erscheinung

liegt doch vor , da οπιδα gewöhnlicher Objectsaccusativ, ελεψνν Accu -

saliv des Inhalts ist .] Die beiden folgenden Verse 83 und 84 ist Fried¬

länder anal . Homer, in Fleckeisens Jahrb . Suppl. III p . 471 geneigt als

entbehrliche Gnome zu tilgen . Es ist aber zu allen Zeiten bei Leuten

aus dem Volke stehende Sitte gewesen , dass sie gern in Gemeinplätzen

sprechen , wo sie einen Gedanken beleuchten wollen . Zum Gedanken

dieses Gemeinplatzes vgl . C . G . Siebelis dispulationes quinque p . 52 sq.

[Die von Friedländer vorgeschlagene Ausscheidung von 83 und 84 wird

auch durch genaue Beobachtung des Sprachgebrauchs in der Anwendung
von καί μέν empfohlen. Diese Partikelverbindung dient nämlich ent¬

weder dazu eine neue , aber im Zusammenhang mit dem Vorhergehenden
stehende Angabe mit Nachdruck einzuführen , wie λ 582 . r, 244 . A 273 .

Ψ 174 . & 732 , oder sie hebt eine im Vorhergehenden schon ent¬

haltene Angabe aufs Neue bekräftigend , theilweise im Gegensatz zum

vorhergehenden Gedanken hervor , wie η 325 . % 13 . | 88 vgl . 85 .

I 499 vgl . 497 . A 269 vgl . 261 . T 45 , oder sie leitet endlich einen

nachdrücklichen Gegensatz theils zu dem vorhergehenden Gedanken ein ,
wie I 632 , theils zu dem folgenden Gedanken , wie Σ 362 . v 45 . An

unserer Stelle nun wird durch 83 . 84 der Zusammenhang mit dem vorher¬

gehenden Gedanken 82 , der allein die Anvvendung von καί μεν ermög¬
licht , völlig unterbrochen , wie der Vergleich von I 632 deutlich zeigt.
Wie dort καί μέν zunächst seine Beziehung hat in dem 630 . 631 vor¬

hergehenden entgegengesetzten negativen Gedanken , der dann 636 in

affirmativem Ausdruck wieder aufgenommen wird , so tritt hier 85 zu¬

nächst in Gegensatz zu dem negativen Gedanken 82 , der ebenfalls in

veränderter Weise 89 wiederkehrt . Die Beziehung von 85 — 88 auf 82

ist so unabweisbar , dass 83 . 84 unmöglich ursprünglich sein können.]
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85 ff. Es ist eine kraftvolle Sprache der Natur , da Eumäos von
Entrüstung ergriffen ist , und dieser Sprache entspricht auch der Ryth¬
mus . Ueber die Sache selbst vgl . Schümann gr . Alterth. I S . 45 und
zu y 73 . Zur Structur %cd βφι 86 vgl . Bernhardy Synt. S . 304 .

89 . Bekker hat die Conjectur von Barnes οί'δε δε καί τι ΐβαβι
stillschweigend aufgenommen: ich habe die vulgata οί'δε δέ τι ΐβαβι
beibehallen. Dass die erste Silbe von dem digammierten ΐβαβι auch in
der Thesis verlängert erscheine , beweisen & 559 . 560 . I 122 . 124 .
co 188 , und dass τΐ in der Arsis gedehnt werden könne , zeigen mehrere
der zu y 230 erwähnten Beispiele . Die urkundliche Sachlage dieser
Stelle behandelt W . C . Kayser im Philol. XVII S . 716 f. , indem er
schliesslich die ansprechende Lesart ot d ’

ηδη τι ΐβαβι aufstellt und
also erläutert : ' Eumäos erklärt sich den beispiellosen Frevelmuth der
Freier durch die Annahme : " dass ihnen schon eine Kunde vom Unter¬
gänge des Odysseus zugekommen sei , ehe die Angehörigen des verun¬
glückten und er , sein treuer anhänglicher Diener , eine Mittheilung
empfangen hätten ”

. [Derselbe hat jetzt bei Faesi die Ueberlieferung
οΐδε δέ τι ΐβαβι beibehalten und gerechtfertigt .] Indes wird man οί'δε
nicht gern entbehren , weil die frevelhaften Freier dem Eumäos in leb¬
hafter Schilderung leibhaftig vor Augen stehen . In Bezug auf den Zu¬
sammenhang beachte man , dass Eumäos den für ihn schmerzlichsten Ge¬
danken , den Untergang seines Herrn , zum Hauptsatze erhoben hat,
während die kalte Logik der Prosa etwa verlangte : ' diese dagegen
kennen keine Furcht vor der Götterstrafe , sondern üben ohne Aufhören,
weil sie irgend eine Kunde vom Tode des Odysseus erhalten haben , im
Palaste desselben ihre ungerechten Thaten ’

. H . Düntzer bemerkt zur
Lesart : ' Vielleicht ist τοι statt τι vor dem digammierten ΐβαβι zu lesen .’
Das haben auch Andere schon vorgeschlagen , [τοι haben Venet . Marc .
613 und Venet. Marc . 647 , was La Roche homer . Untersuch , p . 234 f.
empfohlen und in seiner Ausgabe aufgenommen hat , während Nauck
liest : οί’δε δέ τοι τι ΐβαβιί ]

90 . [Ueber das motivirende ο τε vgl . die Zusammenstellung und
treffende Auseinandersetzung von E . Pfudel Reiträge zur Syntax der
Causalsälze hei Homer. Liegnilz 1871 , p . 36 ff.]

92 . δαρδάπτω in eigentlichem Sinne Λ 479 . Ueber dies Verbum
vgl . Lobeck Parall . p . 15 und Eiern . I p . 182 . Döderlein Hom . Gloss .
§ 2470 . H . Düntzer erklärt jetzt : ' δαρδάπτειν , vernichten , hängt
mit δείρειν , Stamm δαρ , zusammen , redupliciert wie άταρτηρός (ß 243 ),
also δαρ -δ-άπ -τειν . Von δάπτειν müste die Reduplication δανδάπτειν
lauten .

’ [Dagegen erklärt Fritzsche in Curtius Stud . VI p . 296 f. δαρ-
δάπτω aus δαρ-δαρπ -τ- οι von δρέπω , wie Curtius in d . Stud . II p . 174,
Fick vergl . AVörlerb . 2 p . 1029 .] — Der folgende Vers würde ins Christ¬
liche übersetzt also lauten : ' so viel Tage Gott werden lässt ’ . Vgl.
auch μ 399 .

94 . Die Form ΐρενουβ welche Bekker als Conjectur aufführt , bietet
Eustathius . — δν ’ οΐω , wie £1 473 , ist eine genauere Bezeichnung,als δν ’ οΐους γ 424 . μ 154 .
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98 . ουδέ , das nach Bekkers Angabe statt οντε Conjectnr sein soll ,
findet sich in Vind. 133 , Harlei . , Vind . 56 .

101 . Die Genetive βυών bei ΰυβόβια und αιγών neben αίπόλια
sind Inhalts - Genetive desselben Stammes. Ueber solche Zusammenstellung
gleichstämniiger Wörter und über die Wiederholung gleich oder ähnlich
klingender Wörter bei Homer vgl . Bekker Hom . Blätter S . 185 ff. J . La
Roche Hom . Stud. § 20 S . 26 . * Bas Epitheton πλατέα haben schon
die Schol. zu B 474 durch οτι διεβχεδαιΤμένα νίμονται erklärt . Ueber
die gedehnte Pänultima in βυβόβια vgl . zu v 142 . Für eine Melathesis
der Quantität aus δνβωβια (von βνβωτης ) entstanden erklärt es Döder -
lein originatio vocabuli papilio similiumque (Erlangen 1862 ) p . 7 . Die
vor F . A . Wolf gewöhnliche und von W . Dindorf wieder in den Text
gesetzte Form βνβόΰεια hat keine urkundlichen Stützen : das einfache
i ist durch Apollonius , Hesychius und das Citat bei Strabo unantastbar
gesichert . Nur der Itacismus hat öfters das lange i durch einen Diph¬
thong bezeichnet , wo die alte Lehre den einfachen Vocal schützt . Ueber
die 102 erwähnten ’ξεΐνοι vgl . Nägelsbach Hom . Theol. V 51 .

102 . [Ueber die Theten vgl . Riedenauer Handwerk und Handwerker
p . 25 f.]

103 . εν&άδε δ , ist die andere Lesart des Arislarch , nach J . La
Roche Didymus S . 8 . Bekker hat εν&άδε τ im Texte , aber in der
annotatio ist έν&άδε δ’

gedruckt . H . Büntzer ist zu der Lesart k'v &a
δέ τ ’

zurückgekehrt mit der Note : ' ένθα dort , hinweisend , wird
näher bestimmt durch εβχατiy , am äussersten Punkt nach dieser Richtung.’

105 . Ueber άγινέω zu κ 104 . ρ 294 . v 213 . χ 198 . Σ 493 .
£1 784 . Vgl . Lobeck Rhem. p . 250 .

110 . Ueber άχέων Loheck Elem . I p . 415 vgl . mit Apollon, de
adv . p . 553 , 15 ; auch Lobeck zu Buttmann Sprachl. II S . 119 und
andererseits G . Curtius Etym. 2 S . 458 und 609 . [4 513 und 668 .]

112 . [Ueber den Locativ bei πίνειν vgl . B . Delbrück Ablativ Lo¬
calis Instrumentalis p . 33 .]

113 . ό δ ’ εδέ '
ξατο χτέ . = & 483 . Die Form εδε '

ξατo erscheint
stets in der bukolischen Cäsur , mit Ausnahme des stabilen Verschlusses
o 130 . Der Verschluss χαϊρε δε &νμώ findet sich ausser dieser Stelle
und ■& 483 auch noch ω 545 . Ξ 156 . Φ 423 . X 224 . Die Bei¬
fügung des iHifiro zu χαίρω , das ursprünglich ' leuchten , glänzen ’ be¬
deutet , behandelt Albert Fulda Untersuchungen S . 22 , 194 ff. In Bezug
auf den Subjectswechsel gibt H . Düntzer folgende Erklärung : ' καί οι
auch ihm , dem Eumäos , der weder mit gegessen noch getrunken hatte,
da er am Morgen mit den andern Hirten gefrühstückt hat und mit diesen
bis zum Abend wartet . ’ Aber vom ' Frühstück ’ und vom ' Warten bis
zum Abend ’ finde ich beim Dichter keine Andeutung , und für die Be¬
ziehung eines ' ihm ’ auf Eumäos müsten wir wol xal τω im Texte
haben. Weiter heisst es : ' ό δέ , Eumäos. χαίρε δέ , statt des Particips.
Er freute sich , dass der Gast sich so anständig zeigte , nicht allein
trinken zu wollen .’ Hier fürchte ich , dass sich ein modernes Anstands¬
gefühl mit eiugemischt habe , für das uns im Dichter die Parallelstellen
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fehlen. Ausserdem wird die Beziehung des b δέ auf Eumäos durch den
folgenden Vers gehindert , der dasselbe Subject verlangt . Auch die von
H. Düntzer für den vermeintlichen Subjectswechsel angeführten zwei
Stellen λ 209 und A 201 bestätigen dies . Denn λ 209 haben wir in
εμοί und προΰηϋδιαν die übereinstimmende Personalbeziehung , und
A 201 geht eine blosse Nebenbestimmung vorher in parataktischem
Ausdruck ; hier dagegen ist mit b δ ’ εδεξατο ein nachdrücklicher Haupt¬
satz gegeben , der für das folgende xai den Subjectswechsel ausschliesst.

118 . α ’ί χέ πο &ι γνωω τοιουτον εόντα ob ich nicht vielleicht
ihn erkenne , d . i . mich seiner erinnere , da er ein solcher ist .
Der vermeintliche Bettler will sagen : ein so reicher und mächtiger Herr,
wie der deinige nach deiner Schilderung ist , macht sich leicht bemerk-
lich , und es könnte wol sein , dass ich ihn auf meinen weiten Irrfahrten
gesehen hätte . Wüste ich nur seinen Namen , so würde ich mich wohl
seiner erinnern . Die Ergänzung des Pronomens ergibt sich von selbst,
da der Vers sich unmittelbar an φής δ ’ αυτόν anreiht , ln den andern
Stellen , wo kein solches αυτόν vorhergeht , steht bei dieser Structur
das bestimmte Pronomen ausdrücklich dabei : so beim Simplex o 532 .
ρ 549 . 556 . w 159 ; bei άναγιγνωβχω δ 250 . λ 144 ; auch bei εηι-
γιγνώβχω β 31 . [Irrthümlich sind w 159 und ΰ 31 aufgeführt , wo sich
kein Pronomen findet. Ueberdies ist die causale Auffassung von τοιουτον
εόντα da er ein solcher ist (d. i . ein so reicher und mächtiger
Herr) , den übrigen von Ameis angegebenen analogen Stellen gegenüber ,
welche die prädicative Beziehung der Worte auf das Object von γιγνώ -
βχειν verlangen , zweifelhaft. Ferner ist die Beziehung von τοιουτον
auf 116 durch den dazwischen tretenden Vers 117 erschwert und es
liegt doch näher eben in diesem die nöthige Beziehung zu suchen . Nun
besteht aber in der That zwischen 118 und 117 ein engerer Zusammen¬
hang , der nur durch die gewöhnliche starke Interpunction nach τιμής
verdeckt ist . Die Parallelen γ 212 — 214 . λ 141 — 144 . v 325 — 328
zeigen , dass die dem asyndetischen είπε vorangestellten Sätze überall
eine der Frage zu Gründe liegende und dieselbe vorbereitende That-
sache enthalten : von diesen unterscheidet sich unsere Stelle nur da¬
durch , dass der Inhalt der Frage hier bereits vorangegaugen ist und
nach dem die Frage motivirenden Satze die Aufforderung zur Beant¬
wortung derselben wiederholt wird , während an jenen Stellen der In¬
halt der Frage erst dem motivirenden Satz folgt . Hier steht nun die
Thatsache , die die erneute Aufforderung den Namen zu nennen motivirt ,
in engster Beziehung zu der damit verbundenen , in den Worten αϊ χε
— γνωω eröffneteu Aussicht. Die etwas sprunghafte Gedankenfolge
dürfte auf folgenden logischen Zusammenhang zurückzuführen sein : Du
sagtest doch , dass er (beim Kampf für Agamemnons Sühne) auf der
Fahrt nach Troja umgekommen sei ; möglich , dass ich , der ich selbst
weit herumgekommen bin (επί πολλά δ ’

άλη&ην 120 ) , ihn einmal gesehen
(ίδων 120 ) habe und wenn du mir seinen Namen nennst , mich darauf
besinne und ihn als solchen der er ist , d . h . auf den der Name , wie die
Trojafahrt (oder allgemein deine Angaben) passen , erkenne .]
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119 . Die Verbindung Ζευς mit dem zweiten Hemistichion καί αθά¬
νατοί θεοί άλλοι hat einen besonders feierlichen Charakter , insofern
dadurch sämmt liehe Götter bezeichnet werden , welche gemein¬
schaftlich die Welt regieren : so γ 346 . | 53 . o 112 . Γ 308 .
Σ 116 . X 366 , und ohne αθάνατοι i 479 . ψ 352 . Ξ 120 . T 194 .
Ausserdem noch Variationen desselben Gedankens. Vgl . Aulenrielh in
Nägelsbach Hom . Theol . 111 5 b .

120 . [Zur Auffassung von εΐ κε vgl . L . Lange der homerische Ge¬
brauch der Partikel εί II p . 506 . Uebrigens vermuthet Nauck αγγείλω }.u
statt άγγείλαιμι , und V . 122 ε’λθετν statt ε’λθω'ν .]

132 . Λιοχλής αθετεί . Andere (auch ich früher) haben beigestimmt.
Aber mit liecht bemerkt H . Kratz im Stuttgarter ' Correspondenzblatt ’

1863 S . 20 folgendes : ' der hart angefochtene Vers ist die nothwendige
Voraussetzung oder das Motiv für das έπος παρατεχτήναβ &αι 131 .
Erstens ist dieser directe Verdachtsgrund ebensowenig zu stark , als der
in 131 bereits ebenso direct ausgesprochene Verdacht ; sodann braucht
es hier statt des t/j gar keiner bestimmten Person , weil rlg für diese
ganz ebenso gut eintreten kann als unser deutsches man , und endlich
klingt der Gedanke im Vergleich zu χομιδής χεχρημίνοι 124 höchst
natürlich , weil zur χομιδή Pflege auch die Kleider gehören, ’ und
einer neuen Bekleidung ist Odysseus bei seinem jetzigen Anzuge ( vgl .
v 434 bis 437 ) höchst bedürftig . Und selbst wenn χομιδη sich nur
auf die Nahrung bezöge , so kann und darf Eumäos zur Abwechslung
sagen , der Fremdling dürfte wol so gut als um den Preis einer Mahl¬
zeit auch um den Preis eines Kleidungsstücks eine angenehme Nachricht
erdichten . [ In der Auffassung der nachgestellten Sätze mit εί und
dem Optativ , welche wir geneigt sind als indirecte Fragsätze zu fassen ,
folge ich jetzt der überzeugenden Auseinandersetzung von L . Lange
a . 0 . I p . 384 ff. , der darin mit Recht Wunschsätze erkennt . Nur an
zwei Stellen , hier und ß 351 (abgesehen von der Erzählung) , finden
sich solche nicht aus eigener Seele , sondern aus fremder Seele aus¬

gesprochen . ' Der Optativ , welcher Ausdruck für die ψνχιχη διά&εβις
des Sprechenden ist , wird so scheinbar zum Ausdruck für die ιμνχιχη
διά&εΰΐς dessen , mit dem gesprochen wird , der Person des Hauptsatzes ;
es beruht dies aber nur darauf , dass der Sprechende die ψυχιχη διά -

θεσις dessen , mit dem er spricht , naiv zu der seinigen macht.
’ Be¬

sonders entscheidend für diese Auffassung ist meiner Ansicht nach auch,
dass nur so Γ 453 , an dessen Interpretation man sich vergeblich ab¬

gemüht hat , eine befriedigende Erklärung findet.]
134 . [Nach den neueren Untersuchungen sind die Stämme der

Wörter ερΰειν ziehen und ερνομαι retten völlig zu scheiden , wie
das bereits in Autenrieths Wörterbuch geschehen ist . Jenes wird mit
lat . verrere zusammengestellt , dieses theils mit lat. serv -are , theils
mit W . var : vgl . G . Curtius in den Stud . VI p . 265 ff. L . Meyer in
Kuhn ’s Zeitschr . XIV p . 89 .]

142 . [Ameis fasste diesen Vers als Parenthese , worin der Gedanke
abgewiesen würde , als wenn Eumaios wirklich in die Heimat reisen
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wolle , allein dadurch wird der ganze Zusammenhang der Periode völlig
zerrissen . Unverkennbar nach den Gedanken ist , dass 144 αλλά etc.
seine Beziehung hat auf den negativen Gedanken 142 , und nicht auf
138 — 140 , wie τόββον 142 andererseits auf 144 weist , wo dasselbe
statt durch das correlative οβσον durch das lebhafte adversative αλλά
aufgenommen wird , wie Φ 275 . 276 . φ 250 . 253 . χ 50 . 51 . Der
zwischen diese beiden eng zusammen gehörenden Glieder tretende Vers
143 sollte ferner nach Ameis für ΐκωμαι 140 die Absicht enthalten —
eine Beziehung , die durch die dazwischentretenden Verse 141 . 142 sehr
erschwert und wegen des Zusatzes imv εν πατριό i yceirj nach ΐχωμαι
olxov wenig wahrscheinlich ist . Veranlassung zu der Annahme einer
so seltsamen Verschränkung der Gedanken, welche Kayser theilt , gab
wohl die Aufnahme der handschriftlich allerdings besser beglaubigten,
auch in der ältesten Odysseehandschr. der Laurentiana (Gotschlich in
Jahrbb . f. Phil. 1876 p . 25 ) gefundenen Lesart άχνύμενός περ statt
ίέμενός ?tco ; danach schien es unmöglich den Infinitiv iöiaQai mit
Zubehör von 142 abhängen zu lassen und um ihn an 140 zu knüpfen,
musste 142 vermittelst der Annahme einer Parenthese aus dem Zu¬
sammenhänge entfernt werden . Allein könnte diese Lesart noch Zweifel
über die Stellung von 142 lassen , so werden diese beseitigt durch
den Vergleich parallel gebauter Perioden . Das Schema , welches Z 57
— 59 . I 388 — 391 . X 348 — 352 zeigen , enthält einen negativen
Gedanken , der dann mit οι3<Γ (μηδ ’

) ει gesteigert und danach mit ονδ’

ως aufgenommen wird . Diesem Schema entspricht vollständig die
Gedankenentwicklung von 138 — 142 , nur mit der Abweichung , dass der
im Anfang stehende Hauptgedanke 142 in etwas veränderter Weise auf¬
genommen wird , wozu der Inhalt des vorhergehenden Nebensatzes 140 .
141 Anlass gab . Auch hier , wie in den angeführten Stellen , ist die
Art der Gedankenentwicklung der Ausdruck der lebhaften Erregung des
Redenden , wie sie natürlich ist in dem Augenblick , wo er voll schmerz¬
licher Wehmulh sich anschickt nach langer Zeit zum ersten Mal wieder
den Namen seines betrauerten Herrn auszusprechen ( 144 ) ; daher auch
das lebhafte αλλά statt der correlativen Beziehung auf τόββον 142 .
Was aber die Lesart betriflt , so dürfte auch bei αχνυμενός περ mög¬
lich sein den Infinitiv iδέβ&αι von 142 abhängen zu lassen nach Stellen
wie B 290 οδύρονται οίχόνδε νέεαίϊαι ; da indessen wegen des schon
vorangehenden Objects των zu οδύρομαι diese Verbindung erschwert
ist , so habe ich mit J . La Roche die wenn gleich minder gut be¬
glaubigte , aber leichtere Lesart ίέμενός περ vorgezogen , wie jetzt auch
Nauck , doch mit dem Zusatze : αχνυμενός περ meliores libri fortasse
recte . Derselbe bemerkt zu 143 : spurius ? ]

145 . ού παρεόντ
’

όνομάξειν αίδέομαι . Dieser Gedanke bezieht
sich wol nicht , wie manche wollen , darauf dass Όδυββεύς das Gegen-
theil von Liebe bedeutet nach τ 407 if. mit den Anspielungen a 62.
ε 340 . 423 . r 75 , sondern Eumiios gibt hier einfach ein rührendes
Beispiel seiner Scheu , den Namen des Odysseus auch nur auszu¬
sprechen , ohne einen Ausdruck der Liebe und Verehrung hinzuzu-
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fügen. Bedeutsam für die Erklärung von όνομάξειν ist der Umstand ,
dass Eumäos in der That den Namen des Odysseus bisher nicht über
die Lippen gebracht hat , sondern stets nur von κείνος , b μεν und
dergleichen redet . Erst 144 nennt er den Namen , um die Frage des
Bettlers 115 bis 118 zu befriedigen. — Vers 146 . με φίλει aus guten
Quellen statt des gewöhnlichen μ

’ έφίλει , das bei Bekker wol nur durch
ein Versehen stehen geblieben ist.

147 . ή&εΐος in der Odyssee nur hier , ausserdem fünfmal in der
Ilias und zwar stets als directe Anrede : η&εί ’ Z 518 . X 229 . 239
im Versanfang; in der Mitte aber ή 'άεΐε K 37 und ή&είη κεφαλή ;If 94 .
Ueber Ableitung und Accent vgl . Loheck Eiern . 1 p . 67 . Döderlein Hom .
Gloss . § 990 . G . Curlius Etym.2 S . 226 No . 305 . [4 251 No . 305
und G . Curtius Stud . VI p . 426 .] Zu αναίνομαι 149 vgl . Lobeck
Bhem. p . 124 . [Fritzsche in G. Curtius Stud . VI p . 289 .]

154 . Der Vers fehlt bei den besten alten Gewährsmännern , und
ist nach π 79 . ρ 550 . φ 339 hier mit Unrecht eingefügt worden .
Denn der Gedanke gibt für εύαγγέλιον eine kleinliche Beschränkung , die
auch mit der folgenden Allgemeinheit και μάλα περ χεχρημένος ον τι
nicht harmoniert ; sodann wird der mit einem Nomen oder Adjectivum
verbundene Infinitiv (hier εββαι) nirgends bei Homer durch einen der¬
artigen Zwischensatz , wie er hier durch αντίκ έπεί bis ϊκψαι gegeben
ist , von jenem Worte getrennt .

156 f. [ Nauck zweifelt an der Ursprünglichkeit von 156 . 157 .]
158 . Der schwörende will nemlich hier die Wahrheit und Gewis -

heit seiner Worte durch vergleichende Berufung auf eine andere
ganz gewisse Sache bestätigen , in dem Sinne : ' so wahr mich ZeAs
strafe wenn ich lüge , und so gewis ich jetzt am Herde des Odysseus
eine gastliche Aufnahme finde , ebenso wahr und gewis ist meine Aus¬
sage über Odysseus’

. Gleichbedeutend, nur formell verschieden sind
•u 339 . Λ 234 ff. Γ 276 ff. H 411 . Ueber das stabile ΐΰτω vvv
zu ε 184 .

159 . ιΰτίη ist bei Homer noch nicht mit dem Begriffe des ' Heiligen ’

als Göttin gedacht , weil dann auch der ' gastliche Tisch ’ zu per-
sonificieren wäre , sondern beide Begriffe sind hier nur sinnlich belebt.
Anders verhält es sich mit dem heiligen Altar des Ζευς ερχεϊος : χ 334 ff.
Der Begriff des Wortes Ιΰτίη , das nur in dieser Schwurformel vor¬
kommt , ist mit dem dafür sonst gebräuchlichen έΰχάρη wesentlich gleich¬
bedeutend und blos in der äussern Form verschieden , wie Devarius im
Index zu Eustathius unter εβτία nach den Alten bemerkt : ' oh έβχάραι
μεν λέγονται at προς βιωτικήν χρήΰιν γινόμεναι επι γης , αί δε
πολυτελείς εΰτίαι λέγονται ’ . Uebrigens erhellt aus der Note (vgl . auch
den Anhang zu η 153 ) , warum ich in der Erklärung zum vorigen Verse
den Ausdruck vermieden habe , den Nägelsbach Hom . Theol. V 24 c .
S . 235 gebraucht hat : ' so heilig mir Odysseus’ gastlicher Tisch und
Herd ist ’

. Die Beistimmung von Auteurieth S . 298 bedarf erst der
Begründung; denn ' Symbol der Gastfreundschaft’ und ' Heiligkeit ’ sind
noch keine identischen Begriffe . [Vgl . übrigens den Anhang zu η 153 ;
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Aristonikos aber bemerkt (Carnuth p . 127 ) : [α&ετεΐται ] μετενηνεκται
[ydp] απδ των έξης επί των προς την Πηνελόπην λόγων (τ 304)
ονπω γαρ αφϊκται εις την Όδυΰΰέως οικίαν . Q .] .

161 . [Ueber λυκάβας vgl . G . Curtius Elym . 4 ρ . 160 No . 88.
Welcker griech . Göllerl . I p . 476 Anmerk. 3 . Eine abweichende Er¬
klärung hei H . D. Müller Mylhol . d . griech . Stämme 11 p . 107 .]

162 = τ 307 . Vgl . Hermann gotlesd . Alterth . 45 , 11 . Alle drei
Verse [ 162 — 164 ] haben schon hei den Alten die Athetese gefunden
als ungehöriges Einschiehsei: vgl . wegen 163 auch o 177 . Denn Odysseus
würde durch dieses vorzeitige Detailieren der Sache weit eher sich
seihst verralhen , als die Ungläubigkeit des Eumäos entfernen. Sodann
pflegt hei Homer nach dem Schwure nur die einfache Aussage zu folgen ,
nirgends eine weitere Ausführung derselben , weil dies den Schwur in
Vergessenheit brächte oder wenigstens ahschwächte ; ferner ist hier das
οΐκαδε νοΰτήβει nach ελινΰεται ενθάδε eine nackte und unhomerische
Wiederholung ; endlich wird vom ungläubigen Eumäos in dessen Antwort
auf den Inhalt dieser Verse keine Rücksicht genommen.

171 — 173 [werden von Nauck als verdächtig bezeichnet. Ueber
die folgende Partie 174 — 184 , welche Hennings verwarf , vgl . Kammer
die Einheit p . 205 f.]

178 . τόν habe ich mit Aristarch nach Schol. H. Vind . 133 [ Vind.
56 . Venet . Marc . 456 und 613 ] geschrieben statt des gewöhnlichen
τον . [ Vgl . Aristonic. ed . Carnuth p . 127 ; die älteste Odysseehandschr.
bei Gotschlich in Jahrbb . f. Phil. 1876 p . 26 hat τού . ] Dieselbe Con-
struction haben wir Ψ782 : ή μ

’
έβλαψε &εά πόδας . Aehnlich dem

Gedanken nach ist dieselbe Conslruction hei ελεΐν τ 471 . Π 805 .
183 . [Ueber die Lesart vgl . La Roche hom. Untersuch , p . 236 .

— Die älteste Odysseehandschr. bei Gotschlich in Jahrbb . f. Phil . 1876
p . 26 hat άλώη — φνγοι — νπερΰχοι .]

192 = α 179 . 214 . δ 383 . 399 . ο 266 . 352 . π 113 . Κ 413 .
427 , auch γ 254 . π 61 . 226 . ρ 108 . % 420 . ω 303 , dies alles mit
kleinen Differenzen , indem mehrmals das Object ' es ’ als selbstverständ¬
lich dem Hörer überlassen wird . Der folgende Vers folgt jedesmal mit
Asyndeton. Ueber τοιγάρ vgl . Bäumlein über griech . Part . S . 253 f.
Das άτρεκέως steht regelmässig nur mit καταλΐγειν und άγορενειν in
Verbindung : vgl . zu ρ 154 . Zum Sinne dieses Adverbs vgl . Schillers
Teil 111 3 : ' So will ich euch die Wahrheit gründlich sagen.’ Vgl .
auch zu α 169 . Nebenbei beachte man hier die Stärke des Ausdrucks
μαλ άτρεκέως αγορεύοω — und doch eine Erdichtung !

193 . Die Optative stehen hier in parataklischem Satze [und zwar
wünschend] , wo syntaktisch in einem abhängigen Salze gesprochen εί
mit dem Optativ stehen würde . Vgl . Bäumlein über die Modi S . 254.

197 . διαπρηξαι wie όιανΰοαι ρ 517 mit dem Parlicip zu Krüger
Di . 56 , 5 . [Ueber den Umfang dieser adverbialen Verbindung des Parti-
cips mit dem Hauplverbum vgl . Classen Beobachtungen p . 86 ff. mit den
Zusätzen im Philol . XXVII p . 530 .] Wegen έμά hei κήδεα &νμον vgl.
Bernhardv Synt . S . 427 . Aehnlich im Gedanken sind γ 113 . δ 595.
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η 213 . ι 14 . Sollte der Optativ διαπρή
'
ξαιμι den ' Willen ’ oder die

'Geneigtheit ’ bezeichnen , wie hier manche behaupten , so mäste wenigstens
χέν fehlen.

199 . Den Wechsel des Numerus bei Slädtenamen erwähnt schon
Hcrodian zu B 498 : βννη &ες γαρ αντω [sc . τψ ποιητή ] πολλάχις τά
πλη&νντιχως λεγάμενα χαϊ ένιχώς προφέρεβ&αι , „ καί ενρνάγνιαν
Ά·&ήνην “ (η 80 ) , „ πολυχρΰΰοιο Μυχήνης '· '· (Η 180 ) . καί έχ τοΰ
εναντίου τά ένιχά πλη&νντιχώς '

,,Ικ μεν Κρητάων γένος εύχομαι α

( | 199 ) . Die homerischen Beispiele dieses Wechsels sind : Άϋ·ήνη (η 80)
und Ά &ήναι ( ß 546 . 549 . y 278 . 307 . λ 323 ) ; Θήβη [A 378 . 406 .
Ξ 323 . T 99 . I 263 . 265 . 275 ) und Θήβαι (E 804 . Z 223 . K 286 .
IS 114 . o 247 ) ; auch vom Kilikischen Theben der Singularis (A 366 .
B 691 . Z 397 . 416 ) und der Pluralis (X 479 ) , vom Aegyptisehen
nur der Pluralis ( I 381 . δ 126 ) ; ferner Κρήτη ( B 649 . N 450 . 453 .
y 291 . λ 323 . v 256 . 260 . ξ 252 . 300 . ρ 523 . τ 172 . 338 ) und
Κρήται (ξ 199 . π 62 ) ; Μάλεια ( ι 80 ) und Μάλειαι (γ 287 . δ 514 .
τ 187 ) ; Μυχήνη [ Α 52 . Η 180 . Λ 46 . γ 304 . φ 108 ) und Μυχήναι
(Β 569 . Α 376 ) ; Φιαί (ο 297 ) und Φειά ( .Η 135 ) ; Φηρή (Ε 543 )
und Φηραί (I 151 . 293 . γ 488 . ο 186 ) . Ueber denselben Wechsel
bei den Späteren vgl . ßernhardy Syntax S . 64 Anm . 8 . Der Plural
solcher Namen erklärt sich wol aus der ältesten Städlegründung , bei
welcher die anfangs zerstreuten einzelnen Wohnungen zu einem Ganzen
vereinigt und mit einer gemeinsamen Mauer umgeben wurden , so dass
also jede Stadt in der Regel aus mehreren Th eilen besteht . Vgl .
der Aehnlichkeit wegen Arislot . Polit . II . — Das Verbum είναι [

’ε
'
μ-

μεναι ) wird bei εύχομαι neben γένος ausdrücklich dabei stehend ge¬
funden ρ 373 . qp 335 . w 269 . Ξ 113 . Φ 186 . Sonst findet sich
dies γένος neben dem blossen είμί (ohne εύχομαι ) noch ebenso gebraucht :
o 267 . E 544 . 896 . Φ 186 . Ψ 347 . Vgl . auch zu Ξ 126 .

Hierzu eine allgemeine Bemerkung über die ganze Erzählung . Der

Sänger der Odyssee lässt viermal den Odysseus seine erdichteten
Lebensschicksale genauer erzählen , zuerst der Athene v 256 bis 286 ;
darauf hier dem Eumäos; dann dem Antinoos ρ 419 bis 444 ; endlich
der Penelope r 172 bis 248 . Dass diese Erzählungen nicht ganz mit
einander übereinstimmen , dafür lassen sich haltbare Gründe denken :
erstens hat der Sänger die verschiedenen Züge in den Sagen über

Odysseus, welche von einander abwichen , an verschiedenen Stellen
anbringen wollen [diese Annahme ist doch schwer damit vereinbar , dass
wir es hier mit erdichteten Erzählungen zu thun haben 1] , was auch
anderwärts in diesen Dichtungen geschieht , da die epische Poesie an
Zeit und Raum nicht gebunden ist ; zweitens dient Abwechselung in der

Erzählung zur heitern Unterhaltung der Zuhörer ; drittens wurden diese

Lieber gewöhnlich nur einzeln zu verschiedenen Zeiten vorgelragen ;
viertens hat Odysseus immer andern Personen erzählt , für deren Situa¬
tionen die Hervorhebung dieses oder jenes Zuges aus der Sage dem

Sänger geeignet erschien . Die Frage aber nach der Möglichkeit, dass
die Personen die gehörten Erzählungen einander privatim mitlheilen und
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so die Abweichungen bemerken konnten , diese Frage ist nur ein Er¬
zeugnis prosaischer Reflexion , die nicht ins poetische Gebiet dieser
märchenhaften Lieder gehört . Die Wahrheit des eben Gesagten haben
selbst diejenigen angedeutet , die sonst ganz auf dem Standpunkte F . A.
Wolfs stehen . Vgl . G . Hermann Opusc . II p . 80 . [Vgl . dagegen Bergk
griech . Literaturgesch . I p . 701 , 118 , welcher die Wiederholungen auf
Rechnung der Nachdichter setzt , auch Kammer p . 630· ] Uebrigens ist
zu beachten , wie diese erdichtete Erzählung ( 191 bis 359 ) von den
Raubfahrten eines kretischen Edelmanns mit Tliucyd . 1 4 und 5 über¬
einstimmt.

202 . Dieser Zug nebst 210 . 211 ist hier beigefügt , damit Odysseus
dem Eumäos um so näher stehe (vgl . 64 ) und in Folge der offenen
Mittheilung seiner Herkunft für das übrige desto mehr Glauben finde .
Uebrigens meint Döderlein Oeffentl . Red . S . 358 : ' Corrige γνηβιοι , εξ
αλόγου seil , γεννητοί . ’ Aber εξ αλόγου ist einfach ein significanterer
Vertreter des blossen Genetivs; der Begriff ε’ξ αλόγου aber ist beigefügt,um den Gegensatz zur μψηρ παλλακίς ausdrücklich hervorzuheben. —
Vers 203 . Ueber ί&αιγενης vgl . Lobeck Elem . I . p . 369 , wo zur Form
mit Euslalhius ΙΙυλαιμίνης , Κλυταιμνήβτρα , μεΰαιπόλιος , γυναιμανης
verglichen werden : noch näher liegt das ganz analogβ

'Ι &αιμένης II 586 .
[ Andere hiehergehörige Composita hei Lehmann zur Lehre vom Locativ
bei Homer p . 4 ff.] Ueber leov handelt J . La Roche Hom . Stud . § 33 ,13 . — In 201 νΐες ενί , statt des gewöhnlichen υίεες εν , mit Bekker
aus Euslalhius , Vind . 133 , Augustan. [und andern bei La Roche] .

205 . &εδς ως τίετο δημω im Relativsatze nur hier und Λ 58 ,sonst selbständig mit %εος δ ’ ώ'
? E 78 . K 33 . N 218 . Π 605 .

Ueber das nachgestellte tog zu δ 413 und über den Sinn der ganzen
Wendung zu o 520 .

209 . Vgl . Hermann Privatalterlh . 63 , 7 . H . Düntzer hat statt επί
hier aus Conjectur ενί aufgenommen mit der Bemerkung: ' ενί ist un¬
zweifelhaft statt des überlieferten , aber einen falschen Begriff gehen¬den επί zu lesen nach Ψ 352 : εν δε κλήρους εβάλοντο. Wie sonst
das Schwingen (πάλλειν , παλάΰβειν ) , so steht hier das Hineinwerfen
der Loose zur Bezeichnung des Loosens : vgl . zu i 331 . Sie loosen, nach¬
dem sie das Erbe in ziemlich gleiche Loose getheilt (εδάβαντο) , vgl.i 42 .’ Aber warum hier επί ' einen falschen Begriff’ geben solle,ist nicht gesagt . Ich meine, dieses επί sei absichtlich gewählt , um nur
anzudeuten , dass zu der in möglichst gleiche Theile geschehenen
Theilung auch noch das Loosen hinzugekommen sei , um jede etwa
mögliche Unzufriedenheit im voraus zu entfernen [einfacher und natür¬
licher scheint die jetzt gegebene Erklärung ] ; ein εν (ενί ) dagegen scheint
mir bloss da am Platze zu sein , wo der weitere Verlauf des Loosens
ausdrücklich hinzugefügt wird , wie es Ψ 353 mit πάλλ ’ Αγιλενς ,εκ δε κλήρος &όρε Νεβτορίδαο

'Αντιλόγου geschieht. Mit dieser An¬
sicht harmonieren auch die angeführten Stellen i 42 . 331 .

211 . [Ueber den Gegensatz von πολΰκληροι αν&ρωποι und άκληροι
ανδρες , οϊς μη βίοτος πολύς λ 490 vgl . Riedenauer Handwerk ρ . 22 .]
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212 . [Brugraan ein Problem der homerischen Textkritik p . 52
Anm. 2 vermuthel als ursprüngliche Lesart εΐνεπα Ρής αρετής statt
εΐνεχ εμής αρετής ; vgl . zu ν 320 .]

213 . φνγοκτόλεμος mit vorhergehender Negation ist Litotes , weil
ein verstärktes μενετττόλεμος, d . i . sehr tapfer . Wir haben dieselbe

Sprechweise in Volksausdrücken des gewöhnlichen Lebens wie : das ist
' nicht bitter ’ statt köstlich ; das ist ' nichts geringes ’ statt etwas recht

grosses . Vgl . auch Bekker Hom . Blätter S . 288 f. Auteurieth zu Nägels-
bach A 220 . Die Vorliebe der römischen Dichter für die Litotes be¬
rührt A . Weidner zu Verg. Aen . I 136 .

214 . Die sprüchwörtliche Redensart παλάμην γε σ ’ ίίομαι εΐβ-

ορόωντα γιγνώδπειν gibt hier den Sinn.: ich denke , dass du an dem
vor dir stehenden von Noth gebeugten Greise noch erkennst , er sei
einst ein tüchtiger und tapferer Mann gewesen . Zur Sprachform des
Verses vgl. auch P 687 . Das Participium εΐβορόωντα steht in diesem
Sinne stets ohne ausdrückliches Object am Versende: y 123 . d 75 .
142 . ξ 161 . & 384 . t 321 . 1 363 . τ 537 . v 311 . ψ 239 . Γ342 .
A 79 . 1 229 . Λ 73 . 0 456 . P 687 . Ψ464 . Sl 23 . 482 . [Vgl. da¬

gegen Aristarchs Erklärung bei Carnuth Aristonikos p . 128 , namentlich
die Worte : άλλ ’

όμως χαι το λείψανόν δε ορώντα του δώματος όίομαι
εηιγινώδπειν , οϊος ήμην , άχμάξων εγώ χαι ενδ&ενών . Danach habe
ich die von Ameis gegebene Auffassung verändert . Von den aufgeführten
Stellen , wo das Particip ohne ausdrückliches Object steht , ist auch
I 229 wohl auszunehmen . Uebrigens vermuthet Nauck hier δέ statt
γέ σ ’

.] Zum ganzen Gedanken ist das spätere Sprichwort ano τής
παλάμης τον δτάχνν zu vergleichen. Ueber παλάμη und πάλαμος vgl .
Lobeck Proll . p . 10 not . 16 . G. Curtius Etym . Nr . 29 .

220 . Zu dem stets für sich stehenden ίηάλμενος vgl . die homeri¬
schen Stellen χ 305 . H 260 . Λ 421 . M 404 . N 529 . 531 . Zu

εγχει ελεδπον vgl. ελον εγχεβι P 276 . In einem andern Sinne steht
die Iterativform ff 88 . Sl 752 . Daher haben andere aus guten Quellen
ολεδπον , was aber mit der Form ολεπεδπεν T 135 nicht harmoniert .

221 . ο τε mit εΐξειε ist der rein gedachte Fall in iterativem Sinne,
so dass auch εΐ τις εΐ '

ξειε stehen könnte . Gewöhnlich erklärt man das
Verbum durch ' nachstehen , geringer sein , Zurückbleiben’

.· Aber diese
Bedeutung ist für εϊπειν theils unerweisbar , theils müste es dann we¬
nigstens jro'do:g γε heissen : vgl . 1515 . Hierzu kommt , dass der Vers
in diesem Sinne einen sehr trivialen Gedanken gäbe. Vgl . auch IV 807
εΐ ηώς οι εΐξειαν . [Die Bedeutung ' nachstehen ’ ist durch λ 515 .
X 459 sichergestellt , der Dativ statt des Accus , des Bezugs lässt sich
z . B . durch '9· 103 rechtfertigen ; sachlich wird die Erklärung : jeden
der mir an Schnelligkeit nachstand d . i . den ich einholen konnte ’

empfohlen durch Z 228 . E 65 , wodurch auch das Bedenken wegen
der Trivialität des Gedankens gehoben wird , während die Auffassung
' jeden der vor mir floh ’ weniger geeignet scheint für das Lob der Tüchtig¬
keit , welches der ganze Gedanke enthalten soll .]

222 . Das vollständige εα εν findet sich , in Vind . 133 , pr . Harlei. ,
Anhang zu Homers Odyssee. III . 4
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in den beiden Vratisl. , in dem von Porphyrius herrührenden Scholion zu
& 186 , wo es im Texte stehen muss wie in demselben Scholion zu
E 533 [vgl . La Roche ] . Auch Chöroboskus bestätigt es hinlänglich.
[Die älteste Odysseehandschrift der Laurentiana hat : εαν , vgl . Gotschlich
in Jahrbb . f. Phil. 1876 p . 25 .] Dagegen hat die Vulgata I" εν fast
gar keine urkundliche Stütze . Jetzt hat auch Bekker εα iv in den Text
genommen. [Nauck : εα πολίμψ ] . Diese Synizese mit Verkürzung ge¬
hört zu Krüger Di. § 13 , 2 , 5 , wo auch B 365 fehlt . [Dort haben
die besten Handschr. γνώοη . Ueber die Quantität der letzten Silbe in
εα vgl . jetzt W . Hartei Homerische Studien I p . 45 ff. , der zu dem
Resultat kommt , dass in dieser Form das Griechische die ursprüngliche
Qualität und Quantität (die Länge) des Vocals gewahrt habe , welche
letztere das Lateinische und das Sanskrit (eräm , äsam) einbüssten, und
danach bei dem Zusammenleseu mit dem folgenden εν das e in dem
langen a - Laut aufgehen lassen will (== εα v) .] ■— Das Wort εργον
erklärt H . Düntzer mit ' Schaffen , Geschäft , wie 65 f. , nicht Feld¬
bau ’ . Aber dann haben wir keinen Gegensatz zum Gedanken in 224
und 225 , da alle hier erwähnten Dinge ebenfalls ein εργον in diesem
Sinne sein würden . — Zum folgenden Verse vgl . Plutarch . comp . Arist.
cum Cat . mai . c. 3 .

226 . Andere lesen hier getrennt κατά ριγηλά πελονται . Aber
dies gibt ein dem Begriff des Verbi widersprechendes Compositum κατα-
πελομαι : vgl . zu ό 45 . Ueber Ableitung und Accent von καταριγηλός
vgl . Lobeck Proll . p . 109 . Bekker hat das Adjectiv jetzt aus Conjectur
mit doppeltem ρ geschrieben.

227 . Wenn man in αύτάρ εμοι τα φίλ ’ εΰκε , τά που &εος εν
φρεβι &ηκεν das τά που relativisch versteht , so .enthalten die Worte
den Sinn eines Gemeinplatzes, der weit mehr aussagt , als für den Zu¬
sammenhang passend ist ; und aus diesem Grunde hat wol Bekker den
Vers verworfen . Sodann würde es in diesem Sinne nach homerischem
Sprachgebrauche auch εβκεν , a που heissen : vgl . Fr . Otto Beitr . zur
Lehre vom Relativpronomen bei Homer, Th . II. S . 14 . Ueber εν φρεβϊ
&ηκεν vgl . Düntzer zu unsrer Stelle und Autenrieth zu Nägelsbach A 55 .

228 . Angeführt von Clemens Alex . Strom. VI 2 p . 739 . Parallelen
zu diesem Gemeinplätze bei Jacobs zu Archiloch . fragm. 33 ed. Gaisf.
und Th. Schmid zu Horat. Ep . II 2 , 58 . Vgl . auch Horat. carm. I 1 .
Sat . I 1 . Erasmi Adag . I 3 , 7 p . 80 sq. Skeptiker gebrauchten den
Vers , um daraus wunderlicher Weise den Mangel eines allgemein gül¬
tigen Kriteriums für das sittliche Handeln des Menschen zu erweisen:
Sext. Emp . Hyp . I p . 24 . Uebrigens hat Bekker jetzt 227 und 228
aus Conjectur athetiert : vgl . Bekker Hom . Blätter S . 275 und den
Anhang zu ρ 322 . 323 .

234 . Aufs geistige übertragen bei Plat . Theaet. p . 183 e
, wo Par-

menides dem Sokrates δεινός τ αίδοΐός τε vorkommt. Statt καί ρα
233 hat Bekker jetzt Zenodots Lesart καί βφιν aufgenommen, und 248
aus der Bemerkung des Schob Harlei . εβαγείρετο.

239 . H . Düntzer erklärt dagegen : ( εχε hielt zurück , wie ε451 .
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π 191. ’
, was vielleicht richtiger ist . Sodann bemerkt ebenderselbe: ' Ist

nicht zu schreiben δήμον δ ’
εχε φήμις ? zu t 483 . ’ Aber das halte

ich für unmöglich , weil man χαλεπή δήμου nicht als einen Begriff
befrachten kann , wie es in den andern Beispielen mit δε an dritter
Stelle der Fall ist : vgl . zu θ 540 . Viel näher scheint mir die Ver-
muthung zu liegen , dass auch in solchen Fällen der Genetiv δήμοο
gestanden habe . Vgl . über diesen Genetiv den Anhang zu % 36 . Zum
ganzen Gedanken beachte man , dass er nach einer Weigerung aufgehört
hätte , ein δεινός τ ’ αίδοΐός τε μετά Κρήτεΰΰι (234 ) zu sein .

254 . [Ueber ώς εΐ τε vgl . L . Lange der homer. Gebrauch der
Partikel εl II p . 543 .J ουδέ τις ούν μοι im Versschluss, wie sonst
nur im Versanfang οντε τις ούν μοι λ 200 . Τ 7 , und μήτε τις ούν
Θ 7 . Π 98 . Vgl . auch zu ι 147 . Durch dies ούν wird die Ueber-
einstimmung mit dem Vorangehenden, die Folge von dem Βορίη % αλψ
bezeichnet. Vgl . Bäumlein Gr . Part . S . 179 . Kr . Di . 69 , 62 , 2 . —
Vers 255 . Statt άβκη&έες las man sonst άΰκε&έες nach dem Scholion
von Eustathius , in welchem der Kern wahrscheinlich auf Arislarchische
Bemerkungen zurückgeht . Auch die augsburger Handschrift hat
αβλαβείς [vgl . La Roche] .

257 . Krüger Di . 22 , 3 , 1 hat mit Unrecht aus dieser Stelle ein
Femininum ένρρείτη angenommen : das richtige gibt er 15 , 3 , 4 , wo
er auch aus Z 34 ένρρείταο citiert hat . Analog ist βα&υροείταο Φ 195 .
Vgl . Lobeck Parall. p . 459 . Citiert ist der Vers von Diöd. Sic . 1 c . 19.

262 . [Gegen Sorgenfrey de vestigiis juris gentium Homerici , 1871 ,
p . 25 f. , der diesen Zug von einer Handelsfahrt verstanden wissen will ,
wird von A . Bischoff im Philol. Anzeiger V p . 19 mit Recht geltend
gemacht , dass nach 230 ff., wo den Zuhörer nichts veranlassen konnte
unter den neuen Fahrten des Erzählers Handels - oder Rachezüge zu
verstehen , auch hier nicht an einen solchen gedacht werden könne ;
auch die ausgesandten Späher sprechen, gegen die Annahme einer Handels¬
fahrt . Ueber das mit dieser Auffassung scheinbar streitende ν'βρει εί'ξαντες
bemerkt er dann folgendes : ' Der Kreter (Odysseus ) sucht Abentheuer,
sucht Beute , geht aber nur zögernd in den Kampf und thut dem Feind
nicht mehr Schaden als uöthig . So geht er freilich auch hier auf Raub
aus , aber eine Viehheerde würde ihm genügen , daher sendet er Wächter
aus , einen Kampf womöglich zu vermeiden; ein Verwüsten aber der
Felder , Raub von Weibern und Kindern , Morden der Männer liegt nicht
in seinem Plan. So kann eb , obgleich selbst auf Raub ausgegangen,
das Thun seiner Leute νβρις nennen . ’ Vgl . auch Autenrieth bei Nägels -
bach hom. Theol. p . 295 .]

265 . ές πόλιν ΐκετ αυτή . Die Hauptstadt wird hier vorzugsweise
mit dem einfachen Namen πόλις bezeichnet und ist nach dem folgenden
Verse nicht allzu weit vom Landungsplätze entfernt zu denken. Fremde
mögen wol zu allen Zeiten als Seeräuber die Küste Aegyptens heimge¬
sucht haben. Zur Quantität von ΐκετ bemerkt J . La Roche Hom . Stu¬
dien § 50 A . 3 S . 93 : ( ΐκετ meist aber δ 169 . & 28 .
ψ 314 . ’ Nicht richtig und nicht vollständig ; das Sachverhältnis ist

4 *
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dieses : ΐκετ als im ersten Fusse η 141 , im zweiten T 1J5 , im
dritten JV 837 , im vierten T 440 . D 125 , im fünften Fusse N 535 .
# 429 . o 555 . σ 101 ; dagegen als im Versanfangeδ 170 . ·& 227 ,
im dritten Fusse ψ 314 , im fünften Fusse A 227 . 466 . Ξ 174 . ff 28 .
ξ 265 . π 290 . ρ 434 . τ 9 . Wir haben also die Thesis mit in
9 Stellen , aber die Arsis mit in 11 Stellen . Ueber die Erzählung
seihst sagt H . Düntzer mit Recht : ' Die folgende Darstellung gleicht Ψ
dem Ueberfall der Kikonen , den Odysseus selbst ins Werk gesetzt : !
i 40 ff. ’ fr

269 = ρ 438 . Ueber φνξα , das sich sonst nur in der Ilias fr

findet , vgl . Lehrs de Arist . p . 77 und 382 ed . II . Loheck Ehern , p . 81 . $

G . Curtius Etym. 2 Nr . 163 und S . 432 . 547 . [4 p . 188 Nr . 163 und

p . 484 und 605 ] , — Vers 270 bemerkt II . Düntzer zu seinem Texte :
' Οτηναι statt des überlieferten μεΐναι , nach der aus unserm Buche

herübergenommenen Erzählung ρ 439 . ’ Dies ' Herübergenommeusein’

einer Erzählung aus einem Buche in das andere oder welches Buch die
Priorität der Enlstehungszeit zu beanspruchen habe , das hat noch nie¬
mand bis zur objectiven Sicherheit nachgewiesen. Andere werden

zur Zeit noch annehmen dürfen , dass ein Stegreifdichter wie Homer , :i

der aus dem Volkslied schöpfte , eine gelungene Erzählung auch ander- ifii

weitig bei einem ähnlichen Zusammenhänge ganz oder theihveise , mit ,iB

oder ohne Varianten benutzen konnte . Sodann hat H . Düntzer die Gräcität
der Verbindung μεϊναι εναντίβιον bezweifelt. Ebenso urtheilt J . E . 1».
Ellendt drei Hom . Abhandl. S . 44 mit den Worten : ' der homerische

Sprachgebrauch verlangt entschieden 6τfjvai, ’ was er durch zahlreiche ■« «

Beispiele mit transitivem μένειν und durch die sonstigen Verbindungen
von εναντίβιον zu erhärten sucht ; die letzteren Beispiele gebraucht auch yf
Düntzer. Was hat man nun der Verbindung μεϊναι εναντίβιον vorzu-

werfen ? Nichts weiter als ihre Vereinzelung. Wie vieles aber ist bei

Homer , besonders in der zweiten Hälfte der Odyssee , vereinzelt und jj ,
hat doch eine innere Begründung (die ratio linguae ) für sich ? So

diese Formel . Wie nemlich ξ 139 und 141 μένε und οτή mit einander j N
als Synonyma abwechseln , so konnte es auch hier geschehen. Eine ^
andere Stütze liegt in dem Umstand, dass auch das intransitive μένειν a
in dem Sinne ' Stand halten ’ im Gegensatz zur Flucht ein geläufiger ^
Begriff der Ilias ist : man vgl . beispielsweise B 299 . Γ 291 . E 486 . ( 11|
571 . Z 84 . © 78 . 79 . A 317 . M 79 . S 375 . 0 585 . 656 . iI(
Π 659 . Φ 310 . -X 137 . 384 . Au der sprachlichen Richtigkeit der ^
Formel ist daher nichts auszusetzen . — V . 272 . Das εργάξεΰ&αι ανάγκη
erinnert an das Schicksal der Israeliten unter den Pharaonen. [In dieser

Schilderung von Aegypten glaubt Lauth Homer und Aegypten p . 46 f. ^

sogar geschichtliche Züge nachweisen zu können.] .

279 . κνβα γούνατα . Vgl . Θ 371 . A 500 f. K 454 und den

Anhang zu τ 473 . Bei den Hebräern findet sich nur das Anfassen und ^
Küssen des Bartes , wie 2 Samuel . 20 , 9 , nirgends der Kniee . Uebrigens
hat der Dichter , der vom Vorhandensein anderer Sprachen als der

griechischen auch sonst eine Kenntnis zu haben scheint , hier absichtlich
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vermieden , den König selbst redend einzuführen. Ueber die Form ερνβατο
von ρνομαι statt des sonstigen ερρνβατο

' er rettete 5 vgl . Krüger Di .

28 , 1 , 2 , Lobeck Elem . I p . 49 .
284 . _ [Nauck bemerkt zu diesem Verse : spurius ?]
288 . Φοΐνι '

ξ . Dieser phönikische Kaufmann ist naclf der Sitte

seines Volkes zugleich Waareneigentlnimer , Schiffsherr und Besitzer eines

Hauses und eines Gutes in seiner Heimat . Uebrigens erscheint in den

griechischen Schiffahrersagen Aegypten als das Hauptemporium des phö-

nikischen Seehandels. Vgl . Movers Phon . I ( 3 S . 110 und 336 . Den

Charakter der Phöniker beschreibt ähnlich mit Berücksichtigung dieser

Stelle Philostr . Heroic. prooem . c. 1 p . 660 , und dazu Boissonade

p . 286 sq.
289 . Ueber einen ähnlichen Dativ hei εργάζομαι vgl . Schneidewill

zu Soph. Oed . R . 1373 . Zu Krüger Di . 46 , 13 , 2 . Bekker hat jetzt
das in andern Quellen gegebene regelmässige άν&ρώπους , wie schon

Dawes conjicierte , und aus Conjectur είάωργειν aufgenommen. [Nauck :

άν &ράηονς leopy« .]
295 . ίέΰβατο hat den Spiritus lenis , weil ein syllabisches Augment

zu dem ursprünglich mit Q anfangenden Verbum tritt . Ebenso noch in

εάφ&η N 543 . S 419 . W . Christ Gr. Lautl . S . 131 . Die Lehre der

Alten bei Lobeck Elem. I p. 62 . Bekker hat jetzt die Lesart des Rhianus

εφέββατο aufgenommen [ , welche K . Mayhoff de Rhiani Cretensis stud.

Hom . p . 36 näher begründet hat .]
297 . άβηετον ώνον ελοιτο. Schöne Knaben und Jünglinge so¬

wie schöne Frauen wurden aus Griechenland selbst schon früh durch

phönikischen Handel dem Oriente zugeführt und standen unter allen

Handelswaaren bei weitem im höchsten Preise . Vgl . Movers Phön. II

3 S . 80 ff. Uebrigens ' war der Sklavenhandel so alt wie der Handel

überhaupt . Kaufleute , welche in fremden Ländern Handel treiben , sind

in ältester Zeit zugleich aucii Sklavenhändler5. Movers S . 71 .
311 . άμαιμάκετος ist gleich άμαίμακτος , vgl . Lobeck Proll . p . 374 .

Es ist von μαιμάββειν , dem Intensivum von μαιμάειν , aus μαίεβ&αι

durch Reduplicalion gebildet mit Vorgesetztem a privativum. Von den

Alten wird es durch άπροίΤμάχητος und ακαταμάχητος erklärt . Diese

Bedeutung passt auf alle Begriffe , mit denen es die Dichter verbinden,
bis auf die letzten Ausläufer bei Quint. Sm . I 523 . III 139 . 188 . V1H

63 . XI 155 . Eine andere Erklärung gibt Döderlein Hom . GIoss . § 140 .

[Richtiger fassen Clemm in G . Curtius Stud . VIII p . 51 f. und Schaper

quae genera compositorum apud Homerum distinguenda sint , Coeslin

1873 p . 19 bei derselben Etymologie das Vorgesetzte a als intensivum.
Danach erklärt Schaper das ganze in dem Sinne ' heftig bewegt 5,
von der Chimaera = tobend , hier vom Mast = vom Meer hin -

und hergeworfen 5
, ähnlich Auteurieth und Suhle im Lexicon . Vgl .

auch Kopetsch de differentia oralionis Homericae et posteriorum epicorum
in usu epithetorum etc . , Lyck 1873 p. 10 f. , der hier versteht : malus

imminens , und über die Reduplication Fritzsche in Curtius Stud. VI ,
307 .]
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313 . περιπλεχτείς ist der einfache und vollständige Begriff zu den
in der Hauptsache wesentlich gleichbedeutenden Ausdrücken ε 130 . 371 .
η 252 . μ 425 .

317 . Ueber άπριάτην vgl . Lobeck Parall . p . 458 . G . Curtius Etvm .2
S . 571 . [4*631 .] [Jetzt auch K . Mayholf Rhian . p . 83 ff.

'
Was

"
den

Sinn des ganzen Satzes betrifft , so zweifle ich , ob der Gedanke : er
pflegte mich unentgeltlich , befriedigen kann. Beachtenswerth
scheint die freilich verworrene Notiz der Schol . BHQ : ουδέ χρήματα,
ο έβτιν ώς ελεν&ερον . Dürfen wir daraus entnehmen , dass die Erklä¬
rung war : Pheidon nahm mich an sich (die Situation entspricht der
ξ 278 vergl . Λ 594 ) , doch ohne Lösegeld zu beanspruchen ,
während er ihn nämlich als gleichsam durch das StrandreclH ihm ver¬
fallen hätte behandeln können , der durch Lösegeld seine Freiheit hätte
erkaufen müssen (vgl . C . F . Hermann Staatsalterthüm . § 9 , 13 .) ?] Und
zu 318 über αΐ&ρος Loheck Proll . p . 58 . A . Göbel Homerica S . 16 .
[V. 320 . Nauck : spurius ? ] . — Vers 323 . Die handschriftliche Lesart
κτήματα will J . La Roche Unterrichts - Zeitung für Oesterreich 1864
S . 239 in χρήματα verändert wissen : ohne zwingenden Grund wie
mir scheint.

325 . Andere verstehen zu βόβκοι als Subject Όδνβσευς , aber
dies passt nicht ' bis zum zehnten Geschlecht’ . Daher bemerken schon
die Schol . B . H . Q , mit Recht : Ό δε νους · τα χρήματα βόβκοι αν
μέχρι δέκατης γενεάς έτερον εξ ετέρου διαδεχόμενον παρά πατρός
τταϊδα. Hiergegen bemerkt Η . Düntzer : ' Auch hei der letztem un¬
natürlichen Deutung bliebe die Uebertreihung , da man zu έτερον noth-
wendig denkt " ausser ihm ”

, wenn man darunter auch verschiedene
aufeinander folgende Personen verstehen wollte .

’ Warum aber soll diese
Deutung ' unnatürlich ’ sein , da doch der Begriff Schätze unmittelbar
vorhergeht und sogar in einem formelhaften Vers detailliert wird ? So¬
dann scheint mir , wenn man wirklich ' aufeinander folgende Personen ’
versteht , zum έτερόν γε der Gedanke « als ihn » d . i .

' nach ihm ’ natür¬
lich und nothwendig zu sein , so dass selbstverständlich auf Odysseus
das erste Lebensalter kommt , die übrigen neun auf des Odysseus Nach¬
folger und Erben. Dagegen den Odysseus ' bis ins zehnte Geschlecht ’
lebend zu denken , das fände ich selbst als Uebertreihung unstatthaft ,
denn es könnte nur ein unpassender Witz sein . — 326 . Das hier ein¬
stimmig überlieferte τόββα [bei La Roche haben nur Vindob . 133 und
Eustath . τόββα , die übrigen Handschr. όββα . Danach hat auch Nauck
οββα gegeben. ] hat H . Düntzer nach x 295 in οββα verwandelt ; ich
habe an beiden Stellen τόββα aufgenommen, weil dies auch τ 295 ur¬
kundliche Stützen hat. Dies hat wol auch Bekker , nach dessen Note
zu r 295 zu schliessen , geben wollen . Das κειμήλια κεΐτο gehört
neben άοιδός άείδει in die Sammlung bei Lobeck Parall. p . 503 .

327 . Ueber Λωδώνη vgl . einerseits Preller Grieeh . Myth . I S .
79 f. Nägelsbach Nachhom . Theol. IV 15 , und andererseits Welcker
Gr . Götterl . I S . 199 ff. , der für die Ilias das ältere Dodona im Heimat¬
lande des Achilleus, für die Odyssee das jüngere Dodona annimmt. Gegen
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diese Annahme aber spricht mit Recht G . F . Unger im Philol. XX
S . 577 ff. [ Vgl . denselben (über die Entstehung des Kultus von Dodona )
im Philol. XXIV p . 392 ff. und Bergk im Philol . pXH p . 126 ff.] . —
Zum Schlusswort sagt H . Düntzer : ' ϋ-εοΐο kann nur zu βονλήν ge¬
hören , wip Λιός zu δρνόξ , nicht umgekehrt ’

. Aber von solcher Wort¬
stellung wüste ich aus Homer ein zweites Beispiel nicht anzuführen.
Auch scheint mir die Cäsur in 328 für die Erklärung Beachtung zu
verdienen.

328 . [Ueber den Conjuuctiv επακοΰβη vgl . La Roche homer.
Untersuchungen p . 292 f.]

329 . Man hat hier νοβτήαει mit J . II . Voss statt νοβτηβει ge¬
schrieben. Vgl . aber dagegen den Anhang zu % 98 in der dritten Auf¬
lage . [In der vierten Auflage schrieb Ameis bereits νοβτηβη . Nauck :
νοβτηβειό] Die urkundlichen Lesarten behandelt J . La Roche in der
Unterrichts - Zeitung für Oesterreich ’ 1864 S . 275 f . und ebenda 1867
p . 170 . H . Düntzer bemerkt zu seinem Texte : ' Ueberliefert ist hier
νοβτήΰει

’Ι &άκης εξ πίονα δήμον , aber in der wörtlichen Wiederholung
t 298 findet sich νοατήαειε φίλην ες πατρίδα γαΐαν , was auch hier
trotz 333 für das Ursprüngliche gelten muss .

’ Ich denke indes , dass
auch andere ausser mir die Ueberlieferung respectieren , daher an diesem
' trotz ’ und an diesem ' muss ’ Ansloss nehmen werden . Auch 331 hat
H . Düntzer das überlieferte ώμοβε aus τ 288 in ωμννε verwandelt mit
dem Zusatze dass ' ωμοβε nur in der Mitte eines Verses vorkomme.’
Das ist doch zu viel behauptet , da ωμοβε ausser unserer Stelle über¬
haupt nur noch T 127 vorkommt , wie ώμοβα nur δ 253 . So gut
aber als ωμννε τ 288 . Ξ 278 (nemlich ωμννε δ , ώς εκελενε) und
ομνν &ι Ψ 585 im Versanfang stehen , wird wol auch ωμοβε den Vers
beginnen dürfen.

342 . Die gewöhnliche Lesart ist άμφί δε μ οι , aber με bieten
Eustath . [? vgl . La Roche ] , der Harlei. von zweiter Hand (von erster
Hand μιν was aus der Parallelstelle v 434 entstanden ist) , Vindd . 5.
50 . 56 , Vratisl . Mit Recht sagt J . La Roche in der Unterrichts - Zeitung
für Oesterreich 1864 S . 276 : ' Die Schreibweise μοι ist baare Erfindung,
um eine Länge zu bekommen, die vor dem digammierteu ράκος ohne¬
hin schon vorhanden ist . ’ Denn der kurze Vocal vor ist überall
verlängert : ξ 178 . ξ 349 . 512 . τ 507 %343 . Zu der epischen Wortfülle εν όφ&αλμοΐβιν όραν vgl . Lobeck
Parall . p . 530 [und jetzt den Anhang (2 . Aufl. ) zu D· 459 ] . Die Form
ορηαι gehört zu der von Ilesychius überlieferten Notiz ' όρημι’ δρω,’
daher ist ορηαι auch προπαροξντόνως zu schreiben mit Eustathius hier
und dem Milesier Oros im Et . M . p . 621 , 35 . So mit H . Rumpf de
formis quibusdam verborum μι (Giessen 1851 ) p . 19 . Vgl . auch J . La
Roche Hom . Textkritik S . 228 . Zu Krüger Di . 34 , 5 , 4 . [Vgl . jetzt
auch Hinrichs de Hom . Elocutionis vestigiis Aeolicis . Jenae 1875
p . 134 f. — V . 344 vermuthet Nauck ενδείελα statt sudWlov .]

349 . Bekker hat jetzt das überlieferte κατά aus Conjectur in κακόν
verwandelt. Dies hat sich auch H . Düntzer angeeignet mit den Worten :
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f κακόν (vgl . 342 ) ist nothwendig statt des überlieferten κατά zu
schreiben , das man zu άμφικαλνψας ziehen will , allein eine solche
Tmesis geht nicht atj . ’ Aber es ist auch keine Tmesis , sondern gehört
zu den Fällen , welche die Alten mit κατά τταρά &εβιν άναγνωβτέα be-
zeichueten : wir können dieselbe prägnante Verbindung nachtjimen mit
' dem Kopfe ' abwärts ’

(durch Hinabziehen : & 85 ) das Lumpen¬
kleid umhüllen .

’ Vgl . Nägelsbach Excurs. XVI in der ersten Aus¬
gabe. Daher haben wir mit κατά einen malerischen Begriff , während
κακόν hier für den Gedanken ganz gleichgillig ist . Dass übrigens die
Verbindung nicht ungriechisch sei , dürfte auch noch das Compositum
καταμφιέννυμι bei Joseph , antiq. VIII 5 , 2 beweisen. Zur Sache be¬
merkt H . Düntzer: ' Er verhüllt das Haupt , wie bei den Alten diejenigen
thaten , die dem Tode entgegen gingen : Xen . Cyr . VIII 7 , 28 . Liv.
IV 12 . ’ Vgl . auch die Interpreten zu Horat. Sat . II , 3 , 37 . —
Vers 350 . εφάλκαιον , nur hier , heisst eigentlich ' das zum Heranziehen
oder Nachschleppen gehörige, ’ und ist der Steuerruderbalken , der
vom hintern Schiffsbord zum Wasserspiegel hiuabreichend die unten an¬
gefügten und im Wasser gehenden Schaufelruder ans Schiff heranzieht
oder dem Schiffe nachschleppt. Vgl . zum Sprachgebrauche N 597 το
<f εφΐλκετο μείλινον ΐγχος . Einen solchen Steuerbalkeu nun ist Odysseus ,
während das Schiff für den Zweck eines kurzen Aufenthalts mit dem
Vorderbug auf dem Lande lag (vgl. zu i 138) , heimlich hinabgeklettert .
Dagegen versteht K . Grashof Ueber das Schiff bei Homer und Hesiud
S . 22 unter dem ' εφόλκαιον eine Leiter oder Treppe , welche aussen
am Schiffe hieng , vielleicht beweglich war und so weit ins Wasser
hinabragen mochte , dass man sie in der Nähe des Landes auf dem
Boden feststellen konnte ; sonst άποβά&ρα , bei Euripides κλΐμαξ genannt.’

351 . διηρεΰα bieten hier die besten Auctoritäteu [auch die älteste

Odysseehandschrift der Laurentiana : Gotschlich in Jahrbb . f. Phil. 1876

p . 25] statt der aus geringeren von F . A . Wolf aufgenommenen Form

διήρεαϋ \ die auch Bekker beibehalten hat , wiewol derselbe im Berliner
Monatsbericht usw . 1859 S . 267 (Hom . Blätter S . 147 )

' nach der alten
und richtigen Lesart διηρεβα άμφοτίρηβίυ ’ citiert.

352 . Gegen die Annahme mancher , dass es &νρηϋ·ε sei , vgl . zu
i 145 . Das gehört mit zu Krüger Di . 12 , 2 , 9 . Uebrigens
ist &νρη&i der Bedeutung nach gleich mit Φυρηφιν i 238 . % 220 .

Vgl . Bekker im Berliner Monatsbericht usw . 1860 S . 563 (Ilom. Blätter
S . 206 ) .

366 . Aehnliche Beispiele der Prägnanz vgl . zu ξ 2 . v 379 . o 5 .
275 . π 304 . 411 . r 396 . 502 . ψ 351 . A 65 .

'
93 . 611 . E 178 .

I 34 . N 166 . Φ 457 . Vgl . auch zu λ 202 . μ 281 , und J . La
Roche Hom . Stud. § 87 , 1 in der Note . Das Wesen der sogenannten
Figur res pro rei defectu oder bei den griechischen Grammatikern

το λεϊπον τηξ νπο &έβεεορ besteht eben darin , dass nur der einfache

Begriff genannt wird , seine Beziehung aber dem Hörer oder Leser

des ganzen Gedankens überlassen bleibt . Nachträglich hinzugefügt
ist diese Beziehung I 35 . Φ 457 . [oV wird als Relativ = o te ge-



Kritischer und exegetischer Anhang . 57

fasst und auf αναχχος bezogen von Pfudel Beiträge zur Syntax der Kausal¬

sätze bei Homer p . 34 f.] .
367 if. [Kammer die Einheit p . 559 ff. verwirft 367 — 371 , während

er dieselben Verse im Gegensatz zu Hennings Jahns Jahrbb . III Suppl . - Bd .

p . 164 , Hartei Z . f . d . oest. G . 1864 p . 488 , Düntzer Jahns Jahrbb.

1863 , p . 736 in a 238 — 241 für ursprünglich hält . Zuzugeben ist,
dass 366 grammatisch die natürliche Construclion wäre zu ή'

χ&ετο aus

dem Vorhergehenden νόβτος als Subject zu entnehmen , womit aller¬

dings 367 — 371 nicht bestehen können ; allein würde nicht nach d 502

und 756 das sachliche Subject νόβτος bei ίχ &εβ&αι selbst auffällig
sein ? ]

386 . ά’
γειν ist eben so gebraucht ξ 27 . v 186 . χ 57 . 168 .

A 443 . Ä 547 , und oft ohne einen persönlichen Dativ wie η 248 .

ρ 243 . cd 149 , ferner γ 424 . κ 268 . 405 . v 212 . ξ 414 . e 37 .

A 431 . Γ 105 . Δ 278 . E 614 . Z 291 . H 467 . I 664 . A 612 .

632 . 650 . Ψ 744 . Vgl . H . Fritzsche zu Theocrit . II 65 . [ Der mit

καί, βν begonnene Gedanke nimmt offenbar nach der Einfügung des

Satzes έπει — δαίμων einen anderen Verlauf , als zuerst beabsichtigt
war . Die Beziehung des καί βΰ auch du auf den vorher geschilderten

Trug des Aetolers lässt einen Gedanken erwarten , wie ξ 131 έπος

παρατεκτήναιο , oder vielleicht richtiger im Anschluss an das Vorher¬

gehende : auch du behauptest , dass Odysseus demnächst mit vielen

Schätzen heimkehren werde (vgl . 323 — 333 ) . Aber schon das der An¬

rede γέρον zugefügte Attribut πολυκεν &ές und die weitere Motivierung
durch den Satz mit επεί lässt diesen Gedanken nicht zur Ausführung
kommen , sondern drängt lebhaft den andern hervor : es bedarf solcher

Mittel nicht , mich dir geneigt zu machen , also gieb sie auf. Man

beachte auch , dass die 389 enthaltenen Motive für gastliche Aufnahme

schon in 386 gegeben sind , indem πολνπεν &ές das έλεαίρων vor¬

bereitet , während Αία ξένιον δείβας dem Satz mit επεί entspricht .

Ueber ähnliche Störungen der regelrechten Gedankenentwicklung vgl . zu

| 197 . A 550 .]
392 . έπήγαγον ist hier mit Absicht gewählt und zugleich ohne

nähere Beziehung gelassen , weil Odysseus (und mit ihm der sachkundige
Hörer) unter dem selbstverständlichen [?] επ ’ εμέ seine eigene Person

versteht , Eumäos dagegen nur den durch den Schwur des Odysseus

(151 . 152 . 158 bis 160 ) bekräftigten Ausspruch verstehen kann , zu

dessen gläubiger Annahme er hingeführt werden soll . Dies letztere be¬

merkt schon der Schol. H . mit ’ εφερόν βε εις τον λόγον ’ . Ueber

solche beabsichtigte Allgemeinheiten der Naivetät vgl . zu ξ 508 . [Bei

der Annahme solcher Doppelbeziehungen ist doch grosse Vorsicht ge¬
boten ! Hier ist für eine solche keinerlei Anhalt.] Man könnte hier

auch mit Hinblick auf τ 445 das θ’ ίπήγαγον vielleicht erklären : * dich

erjagte , d . i . auf meine Seile brachte ’ .
393 . Ueber ρψρη vgl. Lobeck Rhem . p . 138 . Parall. p . 439 .

G . Curtius Etym. 2 No . 493 . νπερ &εν richtiger als δπιβ &εν . Auch

Bekker bemerkt jetzt dazu ' rectius iudice Hermanno’
, ohne den Ort
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anzugeben. Auch H . Düntzer [ebenso Nauck und Kayser ] hat ύπερ &εν
aufgenommen mit der Note : ' ΰπερ&εν droben wie H 101 f. αύτάρ
ΰπερ &εν νίκης πείραν

’ έ'χονται εν ά&ανάτοιβί &εοΐβιν. Andere lasen
οπιβ&εν , mit Bezug auf die Zeit der Entscheidung , was einen unange¬messenen Gegensatz zu νυν bilden würde .

’ [οπιβ &εν bietet übrigensauch die älteste Odvsseehandschr. : Gotschlich in Jahrbb . f. Phil . 1876
p . 26 .]

398 . [Der Schwierigkeit des Anschlusses von ώς αγορεύω an den
vorhergehenden negierten Gedanken μη ε'λ &ηΰιν sucht Römer in den
Jahrbb . f. Philol. 1874 , Bd . 109 p . 439 durch die Erklärung abzu -
helfen : ' so wie ich es sage und gerade so wie ich es sage ’

, indem
Odysseus damit auf 161 ff. τοΰδ ’ αντον λυκάβαντος έλεύΰεται εν&άδ ’
Οδνββενς , sowie auf die Schilderung von seinen grossen Schätzen und
der bevorstehenden Entsendung desselben durch den König der Thesproten
(320 ff. ) zurückweise , also : ' wenn aber Dein Herr nicht kommt , so
wie ich es sage : noch in diesem Jahre , reich mit Schätzen beladen ,auf einem Schiffe des thesprotischen Königs . ’ Bei dieser ansprechenden
Erklärung ist nur das eine Bedenken , dass bei Anwendung dieser formel¬
haften Wendung der Nachdruck regelmässig auf den Gegensatz des
αγορεύω zum Verbum des Hauptsatzes liegt , das wie aber nicht in
dem Sinne markiert ist , wie es hier gefasst werden soll . Ueberdies
würde man eine solche praecise Bestimmung eher im ersten Bedingungs¬
satz 395 an Stelle von ες τάδε δώμα erwarten , als im zweiten , wie
denn Römer selbst zuerst an eine Umstellung dachte , so dass ες τάδε
δώμα 395 mit ώς αγορεύω 398 die Stelle tauschen müsste.]

402 . Zu ευκλείη τ ’
αρετή τε vgl. 1 498 . ö 251 . τ 124 , und

zu v 45 . Ganz anders ist κλέος αρετής ω 197 gesagt. Andere fassen
αρετή im Sinne von laus , [αρετή als Heil (äusseres Glück ) mit Ameis
zu fassen , geht nicht wohl an wegen επ ’ άν&ρώπους , welches ευκλείη
so sehr als dominierenden Begriff zeigt , dass αρετή unter seinem Ein¬
fluss als Anerkennung der Tugend gefasst werden muss , wozu λ 202
eine gute Parallele bietet . Ueber γάρ vgl . Pfudel Beiträge zur Syntax
der Causalsätze p . 22 ff.]

412 . [Ueber αυλίξομαι vgl . H . L . Ahrens αυλή und villa . p . 16 f.]
436 . Smevocg , d . i . τοϊς εκαστω , nach guten Auctoritäten statt

des gewöhnlichen έκάβτω [so auch kayser] . Zugleich erhellt aus dieser
Stelle , dass unter den ανέρες ήλ&ον ύφορβοί auch der Hirt mit ein¬
geschlossen ist , der von Eumäos (vgl . 26 ) nach der Stadt geschickt
worden war .

441 . Eben so bezieht sich ώς auf τόΰΰον δ 105 . X 425 , und
auf ώδε Γ 300 . Denn das einfache ώς , wo es einem Nomen oder
substantivischen Begriffe ohne beigefügtes Verbum finitum vorausge¬
schickt ist , bildet keine eigentliche Vergleichung, sondern gilt als
Relativpartikel und verlangt sein eigenes Verbum : dieses Verbum
aber ist häufig aus demselben oder dem vorhergehenden Satzgliede zu
entlehnen , wo zugleich ein ούτως im Gedanken liegt , wie & 389 [?]
σ 268 . v 140 . B 344 . 797 . Θ 431 [?] . 0 570 . P 4 . 133 . 657 .
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T 147 [?] . Vgl . besonders zu μ 433 . o 479 . T 403 . Φ 282 . Dies
mit Bezug auf die richtige Bemerkung von Buttmann Lexil. 58 , 5 , die
von Spitzner im Excurs. XXVI ad lliad. p . XXXVI wie mir scheint er¬
folglos bekämpft wird . Auch die Entgegnung von Franz Schnorr v . Carols-
feld Verborum collocatio Hom . p . 38 hat mich nicht vom Gegentheil
überzeugt , [vgl . auch Passow de comparat . Hom . Berlin 1852 . p . 19 .]

443 . δαιμόνιος wird überhaupt von dem gesagt , was über die

gewöhnlichen Grenzen des Menschlichen hinausgeht . Es ist aber nirgends,
auch nicht im Platonischen ώ δαιμόνιε , eine allgemeine leichtwiegende
Gesellschaftsphrase, deren es so viele im modernen Franzosenthum gibt.
Keiner der deutschen Ausdrücke, die in Nägelsbach Hom . Theol. I 47
mit zu grosser Distinction zur Anwendung kommen, ist im Stande den

Begriff des Wortes zu erschöpfen . Wir müssen den antiken Ausdruck
beibehalten. Nur wer das christliche Princip hineintragen wollte , würde
geneigt sein ' Gotteskind ’ oder ' Teufelskerl ’ zu sagen . Vgl . Lehrs

Popul . Aufs . S . 126 . Und zur Erheiterung Fritz Reuter ' Dörchläuchting’

S . 159 .
444 . Dwj ist nicht ' Gott ’ in monotheistischem Sinne , weil er

sonst nach epischer Forderung auch eine plastische Gestalt gewinnen
müste : denn die jeder sinnlichen Anschauung entkleidete Abstraclion
des modernen Gottesbegriffes wäre dem alten Hellenen in Dichtung und
Leben nicht verständlich gewesen . Die richtige Beziehung des Begriffs
&εός bei Homer und den folgenden Dichtern entwickelt K . Lehrs Popul.
Aufs . S . 128 ff. Ebenso sagt H . Köchly Akad . Vorträge I S . 14 über

Aeschylos und Pindaros : ' so sehr auch Beide die anthropomorphischen
Göttergestalten Homers in ihrer Weise idealisirt und von manchen mehr

poetischen als ethischen Menschlichkeiten entkleidet haben , ihre Götter
blieben trotz alledem und alledem immer nur idealisierte Menschen und
zwar griechische Menschen , und zu der reinen Abstraclion unseres
transcendentalen Gottesbegriffes haben sie sich niemals erhoben.’ Gute

Bemerkungen in gleichem Sinne geben auch J . A . Hartung die Religion
und Mythol. der Gr . I S . 32 ff. und J . L . Hoffmann ' Die Bildersprache
Homers’ im Album des Liter . Vereins in Nürnberg 1866 S . 29 f. Zum
homerischen Gedanken unserer Stelle vgl. δ 236 . 237 . — Vers 446 .
Ueber &vßai vgl . Lehrs de Arist. p . 82 ed . II. Das Wort αργματα
wird schon von den Schob B . Q . durch ' ra άπομεριβ&έντα τοΐς &εοΐς ’

erklärt [vgl . Aristonikos ed . Carnuth p . 130 ] .
455 ff. [Nauck bemerkt zu 455 — 458 : incommodi.J
460 . ot als Encliticum in der Arsis vor einem nicht digammierten

Vocale lang gebraucht wie noch λ 103 . v 343 . Oscar Meyer Quaest.
Hom . p . 83 erklärt die Länge des enklitischen οl vermittelst des An¬
laut o , aus welchem der spiritus lenis von εκ seinen Ursprung habe . —

[Ueber die folgende Partie vgl. das Urtheil von Nitzsch Sagenpoesie
p . 130 f.]

463 . In der Erklärung von ενξαμένος folge ich jetzt F . H. Kämpf
' Ueber den aoristischen Gebrauch des Particips der griechischen
Aoriste ’

(Neu - Ruppin 1861 ) S . 10 Anmerk . 3 , wo unter andern mit
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Recht bemerkt ist : ' Odysseus spricht , um- sich einen Mantel zur Decke
für die Nacht zu verschaffen . Die Erfüllung dieses Wunsches hofft er
nicht dadurch zu erreichen , dass er sich die Wiederkehr der alten
Jugendfrische und Kraft wünscht , sondern durch die Erzählung davon ,
wie er sich schon einmal vor Troja einen Mantel verschafft. Hauptsache
ist also die Erzählung der Geschichte {τι έπος εοέω ) , nicht das Aus¬
sprechen des Wunsches ’

. Andere erklären ενί-άμενος mit ' prahlerisch’ .
Aber dieser Deutung widerspricht der ganze Charakter der Erzählung.
Denn der Gedanke 468 bezeichnet im Munde des homerischen Menschen
nicht einen ' kecken und leichtfertigen Wunsch ’

, wie manche hier an¬
nehmen. Uebrigens ist hier die älteste Stelle für die Erinnerung , dass
die alten Dichter unter allen Empfindungen die der Weinestrunkenheit
mit dem meisten Feuer und der höchsten Begeisterung besungen haben .
Odysseus hat hier keineswegs die Absicht ' sich vor den Knechten seines
Herrn angetrunken zu stellen ’

, wie man behauptet hat (vgl . auch Nägels -
bach Hom . Theol. VII 1 ) , sondern er schildert nur die Weiuseligkeit
in ihren Wirkungen . Ueber diese richtige Klimax von der Weinseligkeit,
wie sie hier geschildert wird , vgl . Plutarch . de garrul . c . 4 p . 503 e
und Sympos . III prooem. p . 645 a

, und Galen , περί ψνχης η&ών c. 3
p . 778 . Das ηλεός behandelt Lobeck Path . Elem . I p . 117 . G . Curtius
Etym.

2 S. 490 . [ 4 546 .] Zu ος r ’
εφίψ . ε vgl . Σ 108 , und zur

sinnlichen Belebung des Weines auch Sprichw. Sal . .20 , 1 : ' Der Wein
macht lose Leute ’ . — Das απαλόν γελάΰαι 465 sagt ebenso vom Eros
Long. Pastor . II 4 : εγέλα πάνν απαλόν , und nachher πάνν καπυρδν
γελάβας . Ueber απαλός vgl . G . Curtius Etym . 2 S . 408 Nr . 628 und
S . 472 . [4 p. 458 No . 628 und p . 527 ] ,

468 = H 157 . Λ 670 . Ψ 629 , jedesmal im Munde des Nestor.
Uebrigens hält Dietrich in Kuhns Ztschr. X S . 437 die Form ηβώωμι
und o 317 δρώψμι für das richtige , weil ηβώοιμι und δρώοιμι ' sich
auch mit der Zerdehnungstheorie nicht vertrug ’ . H . Düntzer hat beide
Formen aufgenommen mit der Note : ' ηβώφμι , nicht ηβώοιμι , aus
ηβωμι [H 133 ) , mit vorgeschlagenem co , wie ήβώωντες κ 6 . ’ [Ueber
die Wünsche mit εϊ&ε , αϊ &ε vgl . L . Lange a . a . 0 . I p . 337 ff.]

475 . Ueber Βορέαο πεαόντος vgl . auch Göttling zu Hesiod . Op .
547 . Ebenso steht cadere bei den Römern . Andere erklären hier
πεοεΐν mit ' darauffallen ’ oder ' anstürmen ’ . Aber dann müsle die
nähere Beziehung mit einer Präposition und ihrem Casus ausdrücklich
dabeistehen. Ausserdem würde bei dieser Erklärung hier ηντε πάχνη
bedeutungslos . Denn dies kann sich nur auf die bei einer Windstille
erfolgende gleichmässige weisse Decke beziehen, wie άργινόεΰΰα v
βει περιτέτροφε πάχνην in der Nachahmung bei Apoll . Rhod . II 738 .
Vgl . Lobeck Rhein , p . 281 ; und über πάχνη G . Curtius Etym .2 S . 241
No . 343 und S . 455 . [4 p . 268 No . 343 und p . 510 . Uebrigens ver-
muthet Nauck : λάχνη .]

489 . Bekker hat hier wie 532 die überlieferte Form ΐμεναι aus
Conjectur in iivai verändert , worüber zu ß 298 . [Die älteste Odyssee -
handschr. der Laurentiana hat εμμεναι : Gotschlich in Jahrbb. f. Phil.
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1876 p . 25] . — Vers 490 . In νόον βχέ&ε τόνδε bezeichnet die Form

ΰχέ & ε das Erfassen und Festhalten des Planes (vgl . zu d 284 ) und

das hinweisende τόνδε hat Bezug auf die redende Person , wie J 309
τόνδε -νόον diesen ' unsern ’ Sinn. Vgl . auch zu e 173 . Der Fort¬

gang der Erzählung ist ähnlich wie nach dem Formelverse t 318 . Vgl .
Ad . Funk Ueber den Gebrauch der Pronomina ούτος und δδε bei Homer

(Friedland 1860 ) S . 5 ff. Das erste Hemistich wie i 480 . 526 . [Vgl .

dagegen Philol. XXVII p . 507 f . Ameis ’ Erklärung : ' hielt diesen meinen

Gedanken fest ’ d . i . hatte einen Plan ' für mich ’
, ist unmöglich :

wäre νόον τόνδε mein Gedanke , was wegen der 3 . Person in βχέ&ε
und auch wegen der Stellung des Pronomens kaum angeht , so würde
derselbe doch ungezwungen nur auf die vorhergehende Mittheilung
487 — 489 bezogen werden können , die aber schwerlich mit νόος be¬

zeichnet sein würde . Ich habe diese Erklärung deshalb aufgegeben .]
495 . Ueber ενΰπνιον hat nach Aristonikos zu B 56 Aristarch von

Homer folgendes bemerkt : on λέγει ώς ημείς άλλ αντί τον κατά τους

νπνονς , έννπνίως . Zur Sache gibt Η . Düntzer folgende gute Be¬

merkung : ' Den Inhalt des Traumes berichtet der Odysseus dieser Ge¬

schichte nicht , deutet bloss an , dass dieser ihn der Gefährten wegen
beunruhigt habe ; ohne grossen Aufwand von Erfindung will er seinen

Zweck erreichen . Auch der wirkliche Odysseus macht es sich hier

bequem ; denn eigentlich zeichnet er sich hier nur durch die List aus ,
wie er einen der Genossen anführt , da er doch den Hinterhalt nicht
eines solchen Mannes berauben sollte . Es ist eben eine leicht gesponnene
Erzählung .

’ Nur lässt sich beilügen , dass ' List ’ zu den charakteristischen

Eigenschaften des homerischen Odysseus gehöre (Γ 202 . J 339 ) , dass
daher bei Ausführung einer derartigen List der Gedanke ' er sollte doch
den Hinterhalt nicht eines solchen Mannes berauben ’ nur das Product

einer ungehörigen Reflexion wäre . [Indess wurde der Vers von Aristarch
als unecht und aus B 56 übertragen verworfen , vgl . Carnuth Arist.

p . 130 : α&ετεΐται ώς εν. της Ίλιάδος (Β 56 ] μετενηνεγμίνος . γελοΐον
δε είηεΐν καί τον εν λάχω κα&υπνωκέναι . Von Neuern stimmen zu

W . C . Kayser und Bergk Griech . Lileralurgesch . I p . 701 , Anm . 116

und nehmen an , dass derselbe zur Erklärung des folgenden γάρ ein¬

geschoben sei .]
500 . φοινϊκόεαβαν mit Synizese wie φ 118 . K 133 . Ψ 717 .

Zu Krüger Di . 13 , 4 , 2 . Die Purpurfarbe war ein Abzeichen der Könige
und Heerführer. Das βάλε geben die besten Handschriften statt des ge¬
wöhnlichen &ετο . [Ueber φοινικόεις vgl. jetzt Riedenauer in den Blättern
für d . bayer . Gymnasialwesen XI p . 52 ff.]

504 . Die zum vorigen Verse bemerkte Feinsinnigkeit des klugen

Odysseus würde ihre eigentliche und wohlberechuete Pointe verlieren,
wenn. 504 bis 506 hinzukämen, mit welchem Zusatze auch die Ant¬

wort des Eumäos , namentlich 510 f. nicht zusannnenstimmle. Hierzu
kommt, dass der Gedanke selbst zu dem Wunsche 503 , der daun den

hypotaktischen Vordersatz enthielte , naturwidrig klingt , weil das Mit¬
leid weit eher einem Greise , als einem jugendlich kräftigen Manne , den
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schützenden Mantel gäbe. Endlich bildet 506 zum vorigen gar keinen
passendeil Gegensatz. Daher sind diese Verse schon von den Alten mit
Recht athetiert worden . So heisst es im Harleianus : καί 6 ’Α&ηνοκλης
προη&ίτει . αφανίξουΰι γαρ το χωρίον τον αινίγματος διαρρήδην
αίτονντος , άλλως τε καί ό Ενμαιος νβτερον λίγει ,,αίνος μεντοι
άμνμων ον κατελεξας . ( ί Und in der Venediger Handschrift M ist ausser
504 bis 506 auch noch dem Verse 503 der Obelos beigesetzt . Dieser
letztem Auctorität folgen jetzt W. Dindorf, Bekker, Düntzer [Nauck] .
[Ist die Auffassung von 463 [ενξ,άμενός nachdem ich einen Wunsch
ausgesprochen habe ) richtig , so ist auch in Rücksicht darauf 503
zu verwerfen. Dagegen findet Brugman ein Problem der homerischen
Textkritik p . 58 f. , indem er ε-ήος als Genetiv eines Substantivum εενς
= Herr (εβ-εν- ς von W. as , vgl . lat . esa = era Herrin und Zend .
aiihu für as - u Herr) versteht , in den Worten einen feinen Doppelsinn :
' Er sagt den Sauhirten ins Gesicht : „Wenn ihr wüsstet , dass ich euer
Herr bin , so würdet ihr mir aus Liebe und Achtung einen Mantel geben;
so aber , da ich unkenntlich bin , willfahrt ihr meinen Wünschen nicht “,
während die Sauhirten verstehen : ihr würdet den Mantel dem ehe¬
maligen Gefährten eures geliebten Herrn nicht weigern .]

508 . Eine ähnliche Naivetät , mit welcher der Dichter eine redende
Person die wahre Sachlage aussprechen lässt, finden wir δ 667 . v 123 [?] .
248 . o 545 [?] . π 66 [?] . 198 . ρ 158 . 378 . 545 [?] . <? 112 . τ 215
und anderwärts . Andere erklären indes : ' die Erzählung die du zum
Besten gabst. ’ Das in 509 stehende παρά μοίραν findet sich nur hier ,
sonst heisst es ον κατά μοίραν . Vgl. Nägelsbach Hom . Theol. III 11 .
[Zu αϊνος vgl . Doederlein GIoss . § 999 und die abweichende Erklärung
des Wortes bei Ph . Mayer (Beiträge zu einer homer. Synonymik, in
den jetzt gesammelten) Studien zu Homer, Sophocles etc. 1874 . ρ . 77ΙΓ . —
Auch hier kann ich Ameis nicht beistimmen in der Annahme einer be -
sondern Naivetät, womit Eumaios unbewusst die wahre Sachlage aus -
drücke , indem er durch das ethische τοί unbewusst das Lob auf
seinen geliebten Herrn beziehe : auch deswegen nicht , weil die dabei
angenommene Bedeutung von αίνος löbliche That aus dem übrigen
Gebrauch des Wortes sich nicht erweisen lässt , auch mit dem Inhalt
des folgenden negativen Parallelismus nicht harmonirt . Ich bin daher
zu Doederleins Auffassung zurückgekehrt .]

512 . δνοπαλίξειν ist das Verbum intensivum oder iterativum einer
Wurzel nabk νεφ und bedeutet ' hüllen , bergen , verfinstern , ver¬
nichten , tödten ’

. Vgl . Hesych . δνόψ· χιτώνος είδος , βά&ος , und zu
A 472 . So mit H . Rumpf in Fleckeisens Jahrb . 1856 S . 268 ff. Anders
Lobeck Path . Elem . I p . 182 . 296 [vom Stamm δονο , wovon δονίω,
und W . παλ , unter Zustimmung von Siegismund in G . Curtius Stud.
V, 189 , 72 .] und Döderlein Hom . GIoss . § 2373 . Noch Andere er¬
klären hier δνοπαλίξειν mit ' ausschütteln , d . i . reinigen ’ . H . Düntzer
endlich in Kuhns Zeitschr. XIV S . 210 erklärt hier und A 472 δνοπα -
λίξειν mit angreifen , nehmen : es ' bezeichnet das Ergreifen der
am Abend , wo man sich ganz auszieht , abgelegten Lumpen , so dass
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an beiden Stellen die Bedeutung des ergreifens klar vorliegt . ’ Er will
es nemlich ableiten von einem angenommenen δνοπαλός , όνόπαλος ,
δνοπάλη oder δνόπαλον mit dem Resultat : ' Hiernach ergibt sich eine
Wurzel δνεπ . Eine solche ist zwar nicht nachzuweisen , doch wohl
verwandte, ’ wozu die von G . Curtius Etym . II 274 [4 p . 524 ] als
stammverwandt bezeichneten Wörter βκνιφός , βκνΐφος , χνεφας , ζνωψ ,
γνίφων , γνόφος , δνόφος angeführt werden . [Ich bin lieber der von
Lobeck aufgestellten , auch von Kayser (ähnlich Autenrieth und Suhle
im Wörterb . ) angenommenen Erklärung von δνοπαλίξω gefolgt , da sie
sich am ersten mit der Verwendung des Wortes in der Ilias vereinigen
lässt , der Construction nach wahrscheinlicher ist , als die von Rumpf
gegebene , und in Verbindung mit ράχεα einen treffenden humoristisch
gefärbten Ausdruck ergiebt .]

515 — 517 . Diese Verse fehlen in den besten Handschriften mit
Recht. Denn sie sind aus o 337 bis 339 hier mit kleinen Veränderungen
vorzeitig eingefügt und stören , da sie im vorhergehenden nicht moti¬
viert sind , den Zusammenhang.

521 . Statt παρεχέβχεχο haben andere παρεχέβχεχο mit sinnlicher
Belebung der χλαϊνα entweder ' bot sich dar ’ oder so dass άμοιβάς
als Accusativus Pluralis zu fassen wäre ' bot von sich dar.

’ Aber bei
Homer findet sich von παρέχειν sonst kein Medium .

525 . από im Sinne ' entfernt von ’ findet sich noch α 49 . 203 .
ε 350 . ξ 220 . η 152 . & 411 . ι 192 . κ 49 . λ 344 . ο 96 . 517 .
π 171 . φ 364 . χ 316 . ψ 110 . 353 . Α 562 . Β 162 . 178 . 292 .
I 353 . 437 . Α 242 . Μ 70 . IV 227 . 696 . 702 . 8 70 . Ο 335 .
Π 436 . Ζ 64 . 272 . Τ 329 . Τ 188 . X 454 , in übertragener Be¬
deutung λ 344 . Die Anastrophe απο aber hat nie ihren Grund in
dieser Bedeutung , sondern in der Stellung . Vgl . Lehrs quaest. ep .
p . 95 sq . Auch der Zusatz bei Herod. III 41 ως δε απο xfjg νήσον
εκ ctg lyενετό kann nebst ähnlichen Stellen zur weiteren Bestätigung
dienen : denn schon bei Homer finden sich χηλ ’ από Ακριβής P301 ,
εκάς δ ’ απο τείχεος ειμεν JS256 , δομών απο χηλέ γ 313 , νόβφιν
από φλοίσβον Ε 322 , φίλων άπονόβφιν ε 113 , πολλόν απ ’

ήπειρον ε 350 , πολύ ναΐεν απ ’ ανχον ο 96 und ähnliche Ver¬
bindungen.

533 . Zu ίωγη vgl. επιωγαί ε 404 und Lobeck Path . Proll . p . 307
und Elem . I p . 73 . G . Curtius Etym. 2 S . 119 . 149 . [4 p . 531 . 563 ,
und wegen der Reduplication Ι/ιΑωγ -η ) Fritzsche in G . Curtius Stud.
VI , 303 .]

Ο¬

Ι ff. [Zu der folgenden Partie vgl . die Kritik von Hennings über
die Telemachie etc . p . 194 ff. , Bergk griech . Literaturgesch . I p . 703
und die Gegenbemerkungen von Kammer die Einheit p . 206 ff.]

8 . Alb . Fulda Untersuchungen (Duisburg 1865 ) I S . 192 bemerkt
folgendes : ' Ich halte mit Ameis an dieser Stelle μελεδημαχα für das
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